22. Freitag, den 27. September 1901. 28. Jahrgang. 
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Der Marineetat für 1902 wird Gefängnis verurteilt und its = 
außer den Forderungen für Schiffsneubauten dachts ſofort in Haft e Fache 
Bene Titel für ge enthalten, nämlich — 
jene für je einen großen und einen kleinen Kreuzer; Ag 
dieſe Forderungen werden ſich auch im Etats⸗ Ausland. 
jahr 1903 wiederholen. Ferner wird der neue Dieſterreich⸗Ungarn. 

Marineetat eine Erſatzforderung für das im Körber ſoll amtsmüde fein; ſo 
anzubieten.“ Dezember v. Is. bei Malaga geſunkene Schul- behauptet wenigſtens die „Defterr. Volkszeuun . 

Die von dem Direktor der Finanzabteilung ſchiff „Gneiſenau“ enthalten, wenn dieſe auch] Ein m Redakteur dieſes Blattes gegenüber äußerte 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Kirch⸗ nicht zum Bau eines noch auf Stapel zu legenden] ſich der Miniſterpräſident ſehr reſigniert. Er 
hoff, gezeichnete Verfügung ſchließt mit den | Schiffes benutzt werden fol, ſondern zum Umbau habe den ganzen Sommer Tag und Nacht 
Worten: bereits vorhandener, älterer Kreuzer für Schul- arbeiten müſſen. Das Kompromiß im böhmiſchen 

„Ich vertraue, daß es den vereinten Beſtrebungen ] ſchiffszwecke. Großgrundbeſitze ſei wohl nach wochenlangen 
der berufenen Stellen und Beamten gelingen wird, Ueber einen Eyzeß auf dem Kreuzer] Mühen zuſtande gekommen, allein ſchließlich laſſe 
e e ehe dab Bet, Sonckl? mis |Die Mclährnbikit nad, cu nepihe has Wi 
Verkehrs eine weſentliche Einſchränkung der Ausgaben Danzig eine Nachricht, über die anderweit eine jühl der Müdigkeit. Im Parlamente würden 

daß es an den unbedingt notwendigen örtlichen Be-] unverweilt zur Folge haben werden.“ Betätigung nicht vorliegt. Danach ſollen, wäh⸗ DIE Schwierigkeiten auftauchen. Er werde den 
obachtungen fehlt; die Verkehrseinnahmen weiſen den Hiernach wird in wirtſchaſtlicher und ſozialer] rend das Schiff auf der Danziger Reede lag, die bisherigen Weg, die Parteien einander zu nähern, 
. . 9 7 auf 7 7 77 1 Beziehung ein enormer Rückſchritt in Szene Mannſchaften Unbotmäßigkeiten begangen haben, n verfolgen. Häuften fi jedoch die 
an ,,, , ff!) danı mike er einen Yabaı 
Snjpeftionsvorftände iſt es dieſe Strecken und eiſenbahnlichen Sparpolitik ſchon oft genug in an dem Exzeß Beteiligten warfen Verſchlußſtücke Platz machen. Er habe die Aufgabe, das Bud⸗ 
Stationen aufzufinden und den Dienſtſ recht trauriger Weiſe in die Erſcheinung ge⸗ der Geſchütze und Schiffsinventarſtücke über Bord. 
e underten Verkehre entſprechendſ treten find. Am ſchwerſten werden in ſozialer 1 Mann N fait in Unterſuchungs⸗ 
l N 5 ö Beziehung die ſchlecht gelohnten Unterbeamten haft genommen; die Reſerviſten des genannten 5 
Wee in tegen 05 i 5 1 und Arbeiter getroffen. Sie werden zwar von Kreuzers find bisher nicht zur Entlaſſung gelangt. räume er den Plaz. 
des Güterverkehrs“ erfolgen ſoll. der Mitteilung angenehm überreicht fein, daß, Die Erhöhung des Lotterie⸗] In Trieſt hielt bei dem Bankett auf 

„Die wichtigſte Maßnahme für dieſen Zweck iſt die ihre Löhne entſprechend den Löhnen anderer ſt e m pels in Verbindung mit der Bewilligung der „Habsburg zu Ehren der gelandeten deutſchen 
Anpafjung des Güterfahrplans an den verminderten] Arbeiter geſtiegen ſeien; aber das wird fie nicht! der letzten Flottenvorlage hat für die preußiſche 
Verkehr. Dementfprechend find alsbald alle unzu r darüber tnöften, daß ihre ohnehin ſchon recht] Lotterieverwaltung unangenehme Folgen gehabt.] Lloyd eine Rede, in der er ſeine Freude aus⸗ 

niedrigen Löhne nunmehr noch weiter herabge⸗ Schon bei der letzten Hauptziehung war eine drückt, daß die deutſchen Truppen geſund zurück⸗ 
drückt werden ſollen, obwohl vorausfichtlich das] große Anzahl von Loſen un verkauft ge⸗ gekommen find und in 


reichend benutzt en Güterzüge aufzuheben 
und die ungleichmäßig ausgenügten Güterzüge, ſoweit 
Maß der zu leiſtenden Arbeit infolge der Ein⸗ blieben, und nun hat der preußiſche Finanz- Europas betrete 


eben angängig, aus fahrplanmäßigen in Bedarfs⸗ 
ſchränkung des Perſonals und der Zufammen- min ie Thatſache, daß die preußiſche Klaffen- | einem begeiſt 1 1 men I 120 
5 0 5 lotterie ſchlechte Geſchäfte macht, offiziell zuge-] den Deutſchen je ata font and 


„Die Eiſenbahnverwaltung,“ ſo heißt es nämlich 
in der Verfügung weiter, „kann nicht umhin, wie ſie 
dem Steigen der Arbeitslöhne gefolgt iſt (2), 
auch beim Sinken der Löhne ſich der allge⸗ 
meinen Geſchäftslage anzuſchließen. Es ſind die in 
dieſer Beziehung erforderlichen Maßnahmen alsbald 
zu treffen. Namentlich aber iſt den neu eintretenden 
Arbeitern entſprechend dem Andrange von Arbeits- 
kräften nur ein angemeſſen ermäßigter Lohn 


Rückwärts, rückwärts, Don Rodrigo! 


Das Sparſamkeitsſyſtem der preußiſchen 
Staatsbahn verwaltung ſoll, um den 
ſozialen und wirtſchaftlichen Anforderungen der 
Zeit mehr und mehr angepaßt zu werden, eine 
neue Verſchärfung erfahren. 

Nach einer dem „Berl. Tagebl.“ zugänglich 
gewordenen Miniſterialverfügung vom 4. d. M. 
ſoll der Betriebsaufwand gemäß „den verminderten 
Betriebseinnahmen“ verringert werden. 

In einzelnen Berichten der Direktionen an 
die Eiſenbahnverwaltung war bemerkt worden, daß 
ein Rückgang des Verkehrs im allgemeinen 
noch nicht bemerkbar ſei. Die Verfügung 
rügt dieſe ſummariſche Berichterſtaͤttung: 

„Derartige Ausführungen laſſen darauf ſchließen, 


n 


güterzüge umzuwandeln. Inſoweit in Folge 
he 
EURE eingeführte Nachldienst ag f legung verſchiedener Funktionen wachſen wird. 5 ander 

des Güterverkehrs wege legung chf 8 ‚ a ee I A 5 Austen : 

18 bay ae ne an fend ou Als der Staat die letzte Gehaltserhöhung der geben. Er hat nämlich, wie dem „Berl. Tagebl.“ Major von Förſter erwiderte mit Worten h 

aßregeln 1 1 jäumt Bürhguführen, Müſſen mittleren, höheren und höchſten Beamten aus Ulm gemeldet wird, dem dortigen Ober⸗ Dankes und ſchloß mit einen Trinkſpruch auf 0 

an 0 8 allen i eintreten ließ, die bei einzelnen Kategorien] bürgermeiſter Wagner mitgeteilt, daß die näckſte 11 95 Gen Solel indem er ſagte: „Wir 

13 änkung des Be gleitperſonals Bedacht bis zu 10 und 20 Prozent betrug, da ift ihnen Ulmer Münſterlotterie für Preußen nicht geſtattet önnen mit 1115 en Vertrauen zu Kaiſer Franz 

zu nehmen; insbeſondere werden in ſolchen Fällen die nicht geſagt worden, bei niedergehender wirt⸗ wird, da die preußiſche Staatslotterie zur Zeit Joſef emporblicken, wie ſein eigenes Volk. und 
Packmeiſter« und Zugführergeſchäfteſſchaftlicher Konjunktur und bei verminderten] keine Konkurrenz ertragen könne. ſeine Lande zu ihm auſſehen, zu ihm dem ritter⸗ 

1 5 Pioch hof Einnahmen der Eifenbahnen würden ihnen dieſe Die dankb aren Oberlehrer. ‚Dr. lihen Monarchen und 0 Friedens. 
5 1 5 ern 5 5 75 5 1 10 und 20 Prozent Zulage wieder entzogen Heinrich Schröder, der Verfaſſer zahlreicher 8 1 8 1 

dh voll Pa a ie 16 05 a . . werden, und es ſcheint nicht, als ob eine der, bekannter Schriften über die Oberlehrerfrage, be- Kali 8 il nA a it we Margherita von 
nach volle Aufmerffamtet geſchenkt! wird, ſiearlige Herabſctzung durch eine Vorlage an den ſabſichtigt den Schuldienſt zu verlaſſen und die] Italien iſt mit Gefolge in Scheveningen einge- 
ſchränkt aber dieſe Bereitwilligkeit durch die preußiſchen Landtag vorbereitet werden ſoll.] akademiſche Laufbahn einzuſchlagen. Aus dieſem troffen. Die Königin Witwe ſtattete bald darauf 
Direktive ein: i 5 i ., Warum, wenn man durchaus das Sparſyſtem] Anlaß iſt ihm, wie die „Kieler Zeitung“ mitteilt, der Königin Wilhelmina von Holland einen Be⸗ 

JJJJ%%%/ Ä! wid, folen mr M ̃é ͥn:n‚!. Berbienfte um feinen Stand von be en. 
Die Verfügung empfiehlt ferner Erſparniſſe anf ſchaftlichen Exiſtenzen darunter leiden und bluten? ee 17 9 A N ee el Sen cheveningen herrſcht pracht⸗ 


der Bremsbeſetzung durch „Herabſetzung Wie würde es den höchſtbeſoldeten Beamten— ; 4 R 

h BLOOD rn 1 0 ; 4 i 1 & 8 
ee, ẽ ,... 
n ͤ bus) Bulammen- gleichem Maße zur Ehre gereicht. engliſche Regierung mit der Rheinischen Metall⸗ 


legung von verſchiedenen Funktionen vergrößern, 
ſondern ihnen auch das Gehalt um 10 oder 20 
Prozent kürzen würde? 


Anziehung der Stationsarbeiter zum Güterboden⸗ 
dienſt, Verminderung des Perſonals und des Lohn- 
aufwandes durch Einführung des Stücklohnes oder 
Prämienverfahrens. 

Auch am Lokomotivperſonal fol 
geſpart werden: 

„Thunlichſt iſt die einfache Beſetzung der Loko— 
motiven wieder einzuführen, zumal wenn dadurch eine 
beſſere Ausnutzung des Lolomotivperjonals erzielt 
werden kann, was vielfach der Fall ſein wird.“ 

Nach Aufzählung aller dieſer Einzelanord— 
nungen fährt die Verſügung fort: 

„Die durch dieſe Maßnahmen ermöglichten Perſo⸗ 
nalerſparniſſe ſind alsbald in der Weiſe zu 
verwirklichen, daß beim natürlichen Abgang von Perſonal 
„kein Erſatzeingeſtellt“ wird, daß nötigenfalls 
die Beamten zu anderen Dienſten entſprechender Art ver— 
wendet werden, das freiwerdende Hilfsperſonal aber zu 
den Bahnunterhaltungs- oder Werkſtättenarbeitern zurück⸗ 
tritt. 


Eine ſehr energiſche Vermahnung läßt die 
Verfügung alsdann denjenigen Beamten zu Teil 
werden, die den Etat jür die Unterhaltung der 
Invenarien überſchritten haben: 

„Eine Ueberſchreitung der bewilligten Mittel in 
dieſem Punkte werde ich unter keinen Umſtänden dulden 
und diejenigen Beamten, die gleichwohl eine Ueber⸗ 
ſchreitung veranlaſſen oder zulaſſen, zur perſön⸗ 


Blinder Lärm. Die Verhaftungen warenfabrif Ehrhardt einen Vertrag über die 
in der Nähe von Rominten, welche einen Lieferung einer größeren Zahl von Feldge⸗ 
— — anarchiſtiſchen Beigeſchmack haben ſollten, haben ſchützen abgeſchloſſen, nachdem die erften achtzehn 

Deutſches Reich ſich ſehr ſchnell teils als überflüſſig erwieſen, Batterien nach geringen ee ausge⸗ 
5 teils haben fie Aufklärung gefunden. Die vier zeichnete Reſultate ergeben haben. 

Die Kaiſerin wird ſich demnächſt von in Goldap internierten Einwohner aus Matzut⸗ E e 
Rominten aus nach dem benachbarten ruſſiſchen[kehmen wurden einſtweilen freigelaſſen, weil fiel. Das 1 5 ER einen Ukas 
Grenzſtädtchen Wyſchtyten begeben, um die anſäſſige Leute find. Die beiden verhafteten [des Königs, wo 5 11 i 
Brandſtätte daſelbſt perſönlich in Augenſchein zu Ruſſen, die in Stallupönen ſitzen, ſollen wegen und der Senat auf En Oktober nach Bel- 
nehmen. une mendee verbotener nahen der ruſſiſchen grad einberufen werden. 

Die Ab rei des rinzenſ Regierung überwieſen werden. — Den Scharf, — — 
Tſchun. Nach ei neueſten LE machern iſt alſo jede Gelegenheit genommen, Der Krieg in Südafrika. 

wird Prinz Tſchun bereits am nächſten Sonntag f neue Anarchiſtenmärchen in die Welt zu ſetzen. Der Zudrang engliſcher Frei⸗ 
mittag Berlin verlaſſen. Das Schiff, das ihn Der ſoz ia ldemokratiſche Partei⸗ſwilliger zu den Werbe ⸗Bureaux beginnt 
direkt nach China führen fol, geht bereitsftag in Lübeck hat am Mittwoch die Bern⸗ ſowohl im Mutterlande wie ſelbſt auf ameri⸗ 
am Dienstag von Genua ab. Heute Donnerstagfſteindebarte zu Ende geführt. Nach Ab⸗ kaniſchem Boden volftändig ins Stocken zu 
oder Freitag wird der Prinz aus Saarbrücken] lehnung der für Bernſtein eintretenden Reſolution geraten. Wenn die Engländer in Afrika 
hier zurückerwartet, um dann den Reſt der Woche Heine wurde die Reſolution Bebel, welche die nicht mehr mit der Waffe in der Fauft gegen 
in Berlin zu verbringen. Alle ſonſtigen Reiſen „durchaus einfeitige Art“ der Bernſtein'ſchen Kri-] das durchweg zum Akußerſten entſchloſſene Afri⸗ 
und der Beſuch von Wien, von denen in der tik verurteilt und die Erwartung ausſpricht, daß kandertum zu kämpfen bereit ſind, dann werden 
Preſſe die Rede war, ſind mithin aufgegeben. Bernſtein ſich der Erkenntnis feiner zweideutigen weder „Roß noch Reiſige“ ſie zu ſchützen ver⸗ 

Ein Denkmal der Kaiſerin Fried ⸗Poſition nicht verſchließt und danach handelt, mögen und wird das Blatt ſich bald völlig auf 
rich vor dem Brandenburger Thor. Der mit überwiegender Mehrheit angenommen. Bern⸗ die Seite ihrer friegstüchtigen Gegner wenden. ö 

lichen Verantwortung ziehen. Kaiſer hat einer Korreſpondenz zufolge die Ab⸗ſtein, der am Montag erklärt hatte: „Was ich“ Die Werbe Burcaux zur Anwerbung von f 

Daß die Einſchränkung des Güterverkehrs, ſicht, feine verſtorbene Mutter d ich ein Denkmal] geſchrieben und erklärt habe, dazu ſtehe ich, ich. ) omantys, welche auf Veranlaſſung der eng» 
eine noch gar nicht zu überſehende Schär zu ehren, welches vor dem Brandenburger Thor] nehme nichts davon zurück“, erklärte hierauf, daß lichen Regierung in verſchiedenen Orten errichtet 
digung des Verkehrslebens zur ſeinen Platz erhalten wird und als Gegenſtück ufer das Votum des Parteitages annehme und ſich worden find, haben ſehr dürftige Reſultate ge⸗ 

Folge haben wird, verſteht ſich von ſelbſt. dem ſchon in Arbeit befindlichen Kaiſer Friedrich- Danach richten werde. Die Bernſteind batte har zeitigt. Die Zahl der erſorderlichen Erſatzmann⸗ 

Mit dieſen Verkehrsbeſchränkungen iſt dem Denkmal gedacht iſt. Der Auftrag für das] drei Tage in Anſpruch genommen. ſchaften konnte auf dieſe Weiſe nicht erreicht 

f ) Majeſtätsbeleidigung. Vor der werden. 


Fiskalismus der Eiſenbahnverwaltung allein jedoch] Denkmal der Kaiſerin Friedrich iſt bereits ver⸗ ; 
noch nicht genügt. Die ae aeben und einem in Italien lebenden deurſchen Strafkammer in Frankfurt a. O. fand geſtern Nun bleiben die Kaffern als „letztes Auf⸗ 


bedenklichſte Erſcheinung, die ſicherlich in Künſtler zu Teil geworden. Das Denkmal wird unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit die Verhand⸗ gebot“ Englands, aber mit denen ſind die Buren 
den wertefien Streifen berechtigtes Mißfallen her⸗„Marmor, und die Geſtalt der Kaiſerin dürfte lung gegen den Angeklagten Fiſchbach aus Ket- jeder Zeit fertig geworden. P 


vorrufen wid, iſt die Anordnung einer „Hera b-|vorausfichtlich ebenfalls von zwei Büſten begleitet ſchendorf ber Fürſtenwalde wegen Majeſtätsbe Seit dem 16. September find wie Lord 
ſetzung der Arbeitslöhne.“ werden. leidigung ſtatt. Er wurde zu zwei Jahren! Kitchener telegrophient: 29 Turen gefallen, 
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Ne Ihr * h . N 7 
Wann Al > | 4 1 1 15 


16 verwundet und 350 gefangen genommen 
worden, 48 haben ſich ergeben. Ferner wurden 
17 800 Patronen, 1000 Pferde und 55 Wagen 
erbeutet. 

Infolge von Bewegungen des Feindes im 
Diſtrikt Vryheid ſind Verſtärkungen nach 
Natal entjandt worden, wo General Littleton 
die Vorkehrungen getroffen hat, welche die Ver⸗ 
hältniſſe erfordern. Die engliſchen Truppenkörper 
verfolgen den Feind in der Nähe von Dewetsdorp. 
Myburgh und Puche ſind in der Nähe von 
Lady Grey. 

S muts hat ſich, nachdem er die engliſche Um⸗ 
zingelung durchbrochen, nach dem Süden gewandt 
in der Nähe von Bedford, wohin ihn Gorringe 
und Doran folgen, während Hag andere Truppen 
gegen ihn entſandt hat. Scheepers und 
Theron weichen den engliſchen Truppen mit 
großer Beharrlichkeit aus. 

Wie aus Matjesfontein vom 23. d. M. 
gemeldet wird, haben ſich viele Farmer in dem 
Distrikte von Sutherland mit den Kommandos 
unter Maritz Louw und Smith vereinigt. 

Es mehren ſich die Zeichen dafür, daß die 
Kapkolonie der Schauplatz der 
letzten Ereigniſſe des Krieges ſein wird. 

Aus Natal pollen ſich die Buren wieder 
zurückgezogen haben (allerdings nach engliſchen 
Berichten), und man könnte daraus ſchließen, daß 
ſie überhaupt nicht gewillt ſind, von der Taktik 
eines reinen Guerillakrieges abzuweichen. Es iſt 
dies auch wohl das Ratſamſte für die Buren, 
die einen großen Schlag nicht mehr verlieren 
dürfen. g A 

Zudem ift ihre Streitkraft jetzt doch nicht ſtark 
genug, um auf zwei Stellen erfolgreich kämpfen 
zu können. 6 

Charakteriſtiſch iſt, daß man in England viel⸗ 
fach an die letzten Ereigniſſe in Südafrika die 
Hoffnung knüpft, Botha werde ſich zu 
einen großen entſcheidenden Kampfe 
ſtellen. In dieſem Sinne äußert ſich auch 
Dr. Conan Doyle im Daily Expreß. Er iſt der 
Verfaſſer der bisher wohl beſten, weil gerechteſten 
und objektivſten engliſchen Kritik über den Buren⸗ 
krieg. Wir geben hier von ſeinen ſehr bemerkens⸗ 
werten Ausführungen einen Auszug: 

Der Verluſt einiger kleiner Detachements und 
ſelbſt von Geſchützen könne von den Englände en 
gut mit in den Kauf genommen werden, wenn 
die Buren wirklich wieder eine größere Bewegung 
unternehmen ſollten, da den Briten dann Gelegen- 
heit zu einem größeren Coup geboten wäre. Der 
Verluſt von Geſchützen ſei allerdings in⸗ 
fofern unangenehm, weil das ganze Block- 


hausſyſtem darauf baſiere, daß die Buren 
keine Geſchütze hätten. Andernfalls würde 


jedes einzelne Blockhaus eine Todesfalle werden. 
Provinzielles. 


Eulm, 25. September. Am Montag fand in 
Podwitz die gerichtlich angeordnete Leichenſchau 
des ermordeten Kallmann ſtatt. Der Mörder 
Dittmer wurde geſchloſſen vorgeführt. Wie 
feſtgeſtellt wurde, beſtand der tötliche Schuß aus 
einer Schrotladung. Einzelne Körner wurden im 
Kopfe vorgefunden. Dittmar gab zu, den Schuß 
abgegeben zu haben, will jedoch das Gewehr mit 
geſpannten Hähnen unter dem Arm gehalten 
haben, durch einen Zufall ſeien die Hähne 
heruntergeſchnappt. Das Gericht dürfte indeſſen 
an ſolche Zufälle nicht recht glauben. RP 

Konitz, 24. September. Unter dem drin⸗ 
genden Verdacht, ihr neugeborenes Kind durch 
Verbrennen ermordet zu haben, wurde am Mon⸗ 
tag abend die Witwe Schulz verhaftet. Ein Ar⸗ 
beiter wurde als der Beihilfe verdächtig mit in 
Haft genommen. — Heute entwichen aus der 
hieſigen Provinzial⸗Beſſerungsanſtalt vier Zög⸗ 
linge, die mit Feldarbeit beſchäftigt waren. Die 
Flüchtigen ſtehen im Alter von 17 bis 20 
Jahren. — Das neue Wachtkommando beſteht 
aus 3 Unteroffizieren und 35 Mann vom 17. 
Armeekorps. Die Mannſchaften find in Hilmars⸗ 
hof einquartiert, worden. f 

Strasburg, 24. September. Geſtern find die 
vor kurzem in Thorn beſtraften drei hieſigen 
polniſchen Oberprimaner, welche in dieſen Tagen 
das Abiturium machen wollten, aus der Anſtalt 
verwieſen worden. 

Graudenz, 25. September. Die Han- 
delskammer Graudenz hielt Mittwoch 
eine öffentliche Plenarſitzung ab. Der Syndikus 
erſtattete darauf den Geſchäftsbericht, beſonders 
eingehend erörtert wurden dabei die Anträge 
auf Einführung von Ausnahmetarifen für den 
Verſandt von Brotgetreide nach dem Bezirke. 
Die Kammer hat dieſerhalb die zuſtändigen 
Miniſter um eine Audienz gebeten, und die 

andelskammern Thorn und Bromberg haben 
ſich bereit erklärt, ſich dieſer Deputation anzu⸗ 
ſchließen. 0 

Marienburg, 25. September. Die Ab⸗ 
ſchlußprüfung an der hieſigen Landwirtſchaſts⸗ 
ſchule haben von 16 zum mündlichen Examen 
zugelaſſenen Schülern nur 8 beſtanden, und zwar 


Walter Bühlow⸗Marienburg, Karl Ebner⸗Pr.⸗ 


Stargard, Werner Geißler und Walter Otto aus 
Inowrazlaw, Otto Tießen⸗Marienburg, Walter 
Wiebe⸗Kaminke und Theodor Stobbe und 
Großmann. 


Dirſchau, 25. September. Die hieſige 
Bahnhofs wirtſchaft iſt, wie bereits mit⸗ 
geteilt, vom 1. November d. Is. ab an den 
bisherigen Bahnhofswirt in Neuſtettin Herrn 
Girod für einen jährlichen Pachtzins von 10 000 
Mark verpachtet worden. (Bisher brachte die 
Babnhofswirtſchaft 7500 Mark. : 

Dirſchau, 24. September. Herr Oberpräfident 
von Goßler kam heute Vormittag nach Dirſchau 
und unternahm mit den Herren Strombaudirektor 
Gersdorff aus Danzig, Regierungsrat Klauſen 
und Bauinſpektor Atzpodien von hier eine 
Weichſelſtrombereiſung von Dirſchau bis zur 
Mündung. 

Elbing, 25. September. In Einlage ſchoß 
ein Küraſſier eine Platzpatrone ab; er traf ein 
Mädchen an die Wange und verletzte ſie ſchwer. 
Das Geſicht wird dauernd entſtellt ſein. — Am 
Sonnabend traf der Schmiedegeſelle Schmolinski 
mit dem Schuhmacher Richard Faſt zuſammen. 
Nachdem das Wiederſehen mit einigen Schnäpſen 
gefeiert worden war, nahm F. den S. nach ſeiner 
Wohnung mit. Dort zeigte letzterer einen Revol⸗ 
ver vor. Trotzdem F. ihn bat, die Schußwaffe 
ſortzuthun, hantierte S. mit derſelben umher. 
Plötzlich krachte ein Schuß und drang die Kugel 
dem F. in den Kopf. Die Verletzung war eine 
ſo ſchwere, daß F. ſofort ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
ftift geſchafft werden mußte, woſelbſt er heute 
vormittag an den Folgen der Verletzung ver⸗ 
ſtorben iſt. F. war 65 Jahre alt und verheiratet. 
— Herr Profeſſor Dr. Dorr ſcheidet am 1. April 
1902 aus dem Lehramte, das er ſeit 1862 am 
hieſigen Realgymnaſium ausgeübt hat; morgen 
verabſchieden ſich die Herren Oberlehrer Kutſch 
und Vorſchullehrer Arnsberg, die beide eine lange 
Reihe von Jahren am Realgymnaſium thätig 
waren und ebenfalls in den Ruheſtand übertreten. 
Herr Kutſch iſt 71 Jahre alt und kam am 
1. Juni 1863 an die Elbinger Realſchule. 

Danzig, 25. September. Der hieſige Orcheſter⸗ 
verein unter Leitung des Herrn Schwartz (früher 
in Thorn) wird auch im kommenden Winter 2 
größere Konzerte veranſtalten. Im erſten Kon⸗ 
zert am 11. November d. 38. wird Profeſſor 
Joachim, der zum letzten Male nach Danzig 
kommt, mitwirken; außerdem haben zu dieſem 
Konzert Frau Geheimrat Zieſe und Herr Pro⸗ 
feſſor Brode wiederum ihre Mitwirkung in lie⸗ 
benswürdiger Weiſe zugeſichert. Für das zweite 
Konzert Anfang März n. J. iſt Herr Profeſſor 
Klengel-Leipzig (Violoncello) als Soliſt gewonnen 
worden. 

Berent, 24. September. Heute vormittag 
brach auf dem zum Stadtbezirk gehörigen Abbau⸗ 
gute Markubowo, Herrn Prawitz gehörig, Feuer 
aus, durch das ein größeres Stallgebäude mit der 
diesjährigen Heu- und Kleeernte zerſtört wurde. 
Mitverbrannt ſind einige Stück Vieh, und zwar 
junge Pferde. 2 

Allenſtein, 24. September. Ein Attentat 
an einem Eiſenbahnzug iſt geſtern bei Bieſſellen 
verübt worden. Auf den vormittag nach Berlin 
fahrenden D-Zug wurde von einer unbekannten 
Perſönlichkeit ein Stein geſchleudert, der krachend 
eine Spiegelſcheibe zertrümmerte, ſonſt aber 
niemand verletzte. Nachmittags wurde an der⸗ 
ſelben Stelle das Attentat wiederholt. Der nach 
dem von Oſterode hier eintreffenden Nachmittags⸗ 
zug geworfene Stein prallte zurück und verletzte 
eine Dame an der Schläfe. 

Königsberg. 25. September. Der Brauerei 
Ponarth iſt auch in dieſem Jahre wiederum der 
Auftrag geworden, während des Aufenthalts des 
Kaiſerpaares in Rominten das für das kaiſerliche 
Hoflager erforderliche Bier zu liefern. — Beim 
Abladen von Bierfäſſern ſtürzte ein Kutſcher am 
am Bollwerk vom Wagen und blieb ſofort tot. 
— Der Tiſchler Scheffler ſtürzte ſich heute früh 
aus dem zweiten Stock auf die Straße, erlitt 
einen Schädelbruch und war nach zwei Stunden 
tot. Veranlaſſung zu dem Selbſtmord war der 
Umſtand, daß Scheffler bei einem öffentlichen 
Auftreten in ſeiner Rede ſtecken geblieben war 

Königsberg, 24. September. Bei feinem 
Empfange in dec Bahnſteighalle des hieſigen Oſt⸗ 
bahnhofes und in dem ſpäteren Verlaufe feines 
Hierſeins hat der Kaiſer Veranlaſſung genommen, 
auf den unſchönen Bau des Oſtbahn⸗ 
hofes hinzuweiſen. Von zuſtändiger Seite iſt 
darauf geantwortet worden, daß der Neubau des 
Oſtbahnhofs eng mit der Entfeſtigung der Stadt 
Königsberg zuſammenhänge, weil innerhalb des 
Feſtungsbezirks kein genügender Raum vorhanden 
iſt, auf welchem eine ſo umfangreiche Anlage er⸗ 
baut werden könne. Der Wunſch des Kaiſeis 
nach einer Neuanlage des Oſtbahnhofs dürfte mit 
dazu Veranlaſſung geben, daß die Verhandlungen 
über die Entfeſtigung der Stadt in ein ſchnelleres 
Tempo gebracht werden, und zwar umſomehr, 
als ja der Kaiſer in Danzig ſeine beſondere An⸗ 
erkennung darüber ausgeſprochen hat, daß durch die 
Entfeſtigung Danzigs die Stadt in ihrer Ent⸗ 
wickelung ganz erheblich gewonnen hat. Ein 
Gleiches gilt bekanntlich auch von anderen Städten, 
wie 5 B. Magdeburg, Köln und Stettin. 

ngerburg, 25. September. Von dem großen 
Fiſchre ichtum der maſuriſchen Seeen 
liefert die letzte Verpachtung der gräflich Lehndorf⸗ 
Steinortſchen Gewäſſer (Dargeiner See mit ſeinen 
Ausläufern 10 000 Hektar) einen deutlichen Be⸗ 
weis. Herr Gutsbeſitzer Scheller⸗Przerwonken bot 
18 000 Mk. und ein Herr aus Poſen 18 200 Mk. 


jährliche Pacht, während der bisherige Pächter — 
ein Pole, namens Nowinsky — nur 8500 Mk. 
jährlich zahlte. 

Rastenburg, 24. September. In dem 
Thuleweit'ſchen Hotel am neuen Markt brach 
gegen 10½ Uhr Feuer aus. Es verbreitete ſich, 
ehe Spritzen zur Stelle waren, über die ganze 
Oſtfront des dreiſtöckigen Gebäudes. Auch die 
in den Giebeln gelegenen Fremdenzimmer und 
der Saal wurden vom Feuer ergriffen. 

Gumbinnen, 24. September. In der Nacht 
zu Montag iſt in Praßlauken bei Walterkehmen 
das Schulhaus, das im nächſten Jahre neu ge⸗ 
baut werden ſollte, nebſt den Wirtſchaftsgebäuden 
niedergebrannt. 

Endtkuhnen, 24. September. Geſtern 
Nachmittag brannten das Wohnhaus und die 
Stallungen des Beſitzers Milautzki in Bilder: 
weitſchen nieder. 

Bromberg, 24. September. Mit dem Rade 
geſtürzt iſt am Sonntag abend der Sergeant 
Meyer des Infanterie⸗Regiments Nr. 34, der 
mit Kameraden einen Ausflug unternommen 
hatte, in der Nähe von Labiſchin. M. fuhr 
mit einem ihm begegnenden Radfahrer ſo heftig 
zuſammen, daß er zur Erde geſchleudert wurde 
und beſinnungslos liegen blieb. Ein hinzugerufener 
Arzt konſtatierte einen Schädelbruch. 

Bromberg, 25. September. Vom Kaiſer⸗ 
manöver in Weſtpreußen ſind heute auch die 
Grenadiere zu Pferde hierher zurückge⸗ 
kehrt. Außerdem iſt heute vormittag das Feld⸗ 
artillerieregiment Nr. 17, ſoweit es am Kaiſer⸗ 
manöver beteiligt war, hierher zurückgekehrt. — 
Der Winterkurſus an der hieſigen Provinzial⸗ 
Wieſenbauſchule beginnt erſt am 28. 
Oktober. — Die Wahl eines Abgeord⸗ 
neten für den Provinziallandtag anſtelle des 
verſtorbenen Stadtrats Heinrich Dietz findet am 
10. Oktober ſtatt. — Sein 25 jähriges 
Amts jubiläum (als Lehrer) begeht am 
heutigen Tage Herr Direktor Dr. Rademacher. 
Aus dieſem Anlaß fand heute vormittag in der 
Aula der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule eine 
interne Schulfeier ſtatt. 

Landsberg a. W., 25. September. In der 


hörigkeit zu einer verbotenen Schülerverbindung 
von ihren Anſtalten ausgewieſen. 

— die Stelle des verſtorbenen Provinzial⸗ 
Steuerdirektors Erdtmann in Danzig ſoll, wie 
berichtet wird, erſt zum Dezember wieder beſetzt 
werden. 

— der Große Generalſtab der Armee be⸗ 
findet ſich gegenwärtig unter Leitung ſeines Chefs, 
des Generals der Kavallerie Grafen v. Schlieffen, 
auf einer Generalſtabsreiſe durch die Provinz 
Weſtpreußen. Es nehmen hieran teil: 4 Gene⸗ 
rale, 28 Offiziere, 3 Unteroffiziere ſowie etwa 
45 Mann Gemeine. 

— zum Abtransport der Truppen aus 
dem Manövergelände, anläßlich der diesjährigen 
Kaiſermanöver in der Provinz Weſtpreußen find am 
19., 20. und 21. d. Mts. etwa 60 000 Mann 
mit 5000 Pferden und über 500 000 Kilogramm 
Gepäck mit der Eiſenbahn zur Beförderung ge⸗ 
langt. Hierzu waren rund 3000 Wagen erforder⸗ 
lich, welche wenn man ſie hintereinander auf⸗ 
ſtellen würde, eine Gleisſtrecke von etwa 30 
Kilometer in Anſpruch nehmen. 

— Das präſerveſalz vor dem Reichsge⸗ 
richt. Wie berichtet wird, hatte ſich am Diens⸗ 
tag das Reichsgericht mit einer von 10 Pots⸗ 
damer Fleiſchermeiſtern gegen ein Strafkammer⸗ 
Urteil eingereichten Reviſion zu befaſſen. Sie 
waren wegen Nahrungsmittel⸗Verſälſchung zu 
Geldſtrafen verurteilt worden, da ſie dem Schabe⸗ 
fleiſch Präſerveſalz zugeſetzt hatten, um dem 
Fleiſch die rote Farbe zu erhalten. Das Reichs⸗ 
gericht verwarf die Reviſion: die 
Verurteilung ſei genügend begründet durch die 
Feſtſtellung, daß die Färbung vorgenommen 
werde, um der alt werdenden Ware die friſche 
Farbe zu erhalten. 

— der neue Begräbnis:Derein hielt geſtern 
abend bei Nicolai eine Generalverſammlung ab. 
Der erſtattete Jahresbericht ergab eine Einnahme 
von 2309 Mk. und eine Ausgabe von 1029 Mk. 
Das Vereinsvermögen beträgt 31934 Mk. und 
hat ſich gegen das Vorjahr um 1262 Mk. er⸗ 
höht. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Goewe, Borkowski und Kapelke wurden wieder⸗ 


Nacht zu heute früh ſtarb hier im Alter von] und Kotze neugewählt. Mit der Prüfung der 
40 Jahren der Buchdruckereibeſitzer Louis Schneider.] Jahresrechnung wurden die Mitglieder Fuchs, 
Mitinhaber der Firma R. Schneider und Sohn, Wendel und Meyer beauftragt. 
in deren Verlag die „Neumärk. Ztg.“ erſcheint. — der kaufmänniſche Verein für weibliche 
Wongrowitz, 25. September. Ueber den Angeſtellte hält heute Donnerstag abend 
Unglücksfall auf der Rogaſener Strecke ift 8 ¼ Uhr im Artushof 1 Treppe eine General⸗ 
noch folgendes zu berichten. Der verunglückte] verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 
Born hatte am Abend vorher eine Geburtstagsfeier] Berichterſtattung und Beſchlußfaſſung über 
mitgemacht, war danach mit einem Feſtgenoſſen] Stenographie ſowie ſonſtige Vereinsangelegenheiten. 
gegen 2 Uhr nachts nach dem Bahnhof gegangen. — der Turnverein hält morgen nach dem 
Dort find beide jungen Leute des Scherzes halber Turnen bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab, 
in ein Abteil vierter pe vo. zur 1218 jo 1 iſt der ſogenannte Rekrutenabſchied 
bereit ſtehenden Zuges geſtiegen, aber vom Bahn⸗ | verbunden. m \ r 
ſchaffner daraus verwieſen worden. Jeder ift|große Anzahl Mitglieder, die aus dem Verein 
darauf an einer anderen Seite ausgeſtiegen, und ſcheidet. Die Rekrutenabſchiede geſtalteten ſich 
da der begleitende Freund den Born in der|itet? zur erhebenden Feier. Es find umfangreiche 
Dunkelheit weder ſah nach hörte, ſo hat er an⸗ Vorbereitungen für den Abſchied getroffen worden 
genommen, B. habe ihn verlaſſen und ſich daher] und wird ein außergewöhnlich ſtarker Beſuch er⸗ 
ebenfalls nach Haufe begeben. Am anderen wartet. 
Morgen wurde eine Strecke hinter Halteſtelle — die herbſtferien beginnen in den ge- 
Wiatrowo, 5 Kilometer von hier, die Leiche des hobenen Schulen morgen, wogegen dieſelben in 
Born gefunden. Dabei hat ſich herausgeſtellt, den Volksſchulen am Sonnabend ihren Anfang 
daß die Leiche von der Maſchine des inzwijchen | nehmen. 
einpaſſierten Zuges 541, der 6 Uhr früh hier Die Erkenntnis von der Bedeutung 
eintrifft, erfaßt und auf etwa 30 Meter mitge-|der Stenographie für das heutige Geſchäfts⸗ 
ſchleppt worden war. An der Leiche fehlte der leben von dem Nutzen, den fie allen denjenigen 
Hinterkopf, der Rücken war ſtark beſchunden, die] bringt, die viel zu ſchreiben haben, dringt mehr 


Geſäßteile fehlten. Unweit der Fundſtelle der 
Leiche zeigten die daſelbſt freiliegenden Bahn⸗ 
körperſchwellen Blutſpuren. Vermutlich hatte ſich 
der Verunglückte im jugendlichen Uebermute auf 
die Puffer des letzten Waggons geſetzt und die 
Füße auf die Bremsvorrichtung geſtellt. Als der 
Zug losging, ſind durch das Anziehen der Brems⸗ 
vorrichtung die Füße eingeklemmt worden und 
der Körper iſt unmittelbar darauf kopfüber auf 
den Bahnkörper gefallen. — Die elektriſche 
Straßenbeleuchtung iſt ſeit drei Tagen 
hier in Betrieb geſetzt worden und entſpricht voll⸗ 
kommen den Erwartungen. f 


Lokales. g 
3 Thorn, 26. September 1901. 


— der Kaijer hat in einem Kabinettsbefehl 
an den Kommandeur des 17. Armeekorps ſeine 
beſondere Zufriedenheit über die ausgezeichnete 
Haltung der Offiziere und Mannſchaften des 17. 
Korps ſowie mit der geſamten Oberleitung aus⸗ 


geſprochen. 

— Cheologiſche prüfungen. Diejenigen 
Theologie⸗Studierenden und Kandidaten, welche 
ſich den Theologiſchen Prüſungen im nächſten 
Termin unterziehen wollen, haben ihre Meldung 
bis ſpäteſtens zum 20. Oktober beim weſt⸗ 
preußiſchen Konſiſtorium einzureichen. i 

— Landwirtſchaftskammer. Im Sitzungs⸗ 
ſaale der weſtpreußiſchen Landwirtſchaſtskammer 
fand Mittwoch vormittag unter Vorſitz des 
Herrn Kammerherrn v. Oldenburg⸗Januſchau 
eine Vorſtandsſitzung deſſelben ſtatt, der als 
Vertreter des Herrn Staatskommiſſars Herr 
Regierungsrat Buſenitz beiwohnte. 

— Don den 15 polniſchen Abiturienten, 
die kürzlich in Thorn angeklagt waren, wurden 
nach Beſchluß des weſtpr. Schulkollegiums 7 zur 
mündlichen Prüfung zugelaſſen, 8 wegen Zuge⸗ 


in alle Kreiſe der Geſellſchaft. 

— der Zug der dienſtmädchen in die 
Großſtadt. Die Berliner Bahnhofsmiſſion 
warnt zum bevorſtehenden 1. Oktober vor 
dem unbedachten Zuzug in die Großſtadt. 
Welchen Enttäuſchungen und traurigen Er⸗ 
fahrungen junge Mädchen entgegen gehen, die 
nicht die genügende Kenntnis von den mancherlei 
Geſchäftskniffen und Lügen unreeller Geſinde⸗ 
vermieter oder deren Agenten beſitzen, beweiſt 
eine ganze Reihe, zum Teil erſchütternder Fälle. 
Und eben dieſe Fälle warnen deutlich, wie be⸗ 
denklich es iſt, eine ſichere Stelle auf dem Lande 
oder in einer kleinen Stadt aufzugeben, denn die 
vielen tauſende junger Mädchen, die alljährlich 
Berlin wieder verlaſſen, beweiſen damit, daß das 
erhoffte Glück recht häufig in der Großſtadt nicht 
zu finden iſt. Denen, welche aber dennoch 
durchaus nach Berlin ziehen wollen oder müſſen, 
bietet an den Quartalstagen die Berliner Bahn⸗ 
hofsmiſſion (Bureau: Berlin N, Borſigſtraße 5) 
in gewohnter Weiſe Schutz und Rat auf den 
Bahnhöfen. 

— die ſüßeſte aller Kuren iſt die Tra u⸗ 
benkur, wobei der Kranke alſo im Vollgenuſſe 
ſchwelgen kann. Nicht iſt dabei zu denken an 
bittre, ſaure, beizende oder widerlich riechende 
Mixturen, die Geſchmack und Magen maltraitieren 
und was ſie nach der einen Seite hin gut machen 
nach der andern wiederum ſchaden. Die Traube 
dagegen iſt ein Heilmittel direkt gereicht von der 
Hand der Natur. Sollte ſie nicht helfen, ſo 
ſchadet fie wenigſtens auf keinen Fall. Doch ihre 
Heilkraft iſt in Wirklichkeit eine anerkannte. 
Beſonders dient ſie noch dazu gegen die Uebel 
unſerer Zeit, gegen die ſitzende Lebensweiſe. Der 
Mangel an Bewegung erzeugt Stockungen in der 


Schwere, des Mißbehagens und der Hypochondrie, 


Blutzirkulation und im Verdauungsgange Druck 
auf die Nerven, und infolgedeſſen das Gefühl der 


Es iſt in dieſem Jahre eine beſonders ak 


N erheben; deſſen Austrennung und Mitnahme hat 


Gegenſtand irgendwelcher Diskuſſion zwiſchen den 
maßgebenden Faktoren gebildet habe. 
Pretoria, 25. September. Die Geſamt⸗ 
ſtärke der noch im Felde ſtehenden Buren wird 
auf 11000 Mann geſchätzt. — Die engliſchen 
Offiziere Major Gough und Kapitän 
Oraſchof wurden von den Buren am 
Bloodfluſſe g e fangen genommen; es gelang 
ihnen indeſſen, unterſtützt durch ihre langen eng⸗ 
liſchen Beine, in der Nacht zu entfliehen. 
— Man glaubt, daß 2000 Buren für die Ope⸗ 
rationen in Natal zuſammengebracht worden 
ſind; ſollten ſie durch das Zululand gehen, ſo 
würden ihnen wohl die Zulus Schwierigkeiten 
machen, da dieſe den Engländern befreundet find} 
Pretoria, 25. September. Gegen 10 in 
engliſcher Gefangenſchaft befindliche Bu ren⸗ 
führer wurde auf Verbannung aus 
Südafrika für immer erkannt. 
Bloemfontein, 25. September. Die 
Zufuhr an Nahrungsmitteln iſt ſehr 
knapp, was große Unzuträglichkeiten verurſacht. 
U gau tu (Zululand), 25. September. Eine 


unterbrenne und das umherliegende Brennholz ſowie das) — Hebeamme: „'s find Zwillinge.“ — Er - 
Wohnhaus in Brand ſtecke. Obgleich fie das Licht aus: min Na dann Ai en RE u (ent 
löſchte, jo brach bald darauf auf dem Hausboden doch e Luſti . 
Feuer aus, das nun das ganze Wohnhaus in Aſche 1 5 („Luſtige Bl. N 
legte. Aus dem ganzen Verhalten des Angeklagten bei Fraglich. A.: „Glaubſt Du, daß ein 
und nach dem Brande folgert die Anklagebehörde, daß[ Mann das Recht hat, die Briefe ſeiner Frau zu 
öffnen?“ — B. (verheiratet): „Das Recht mag 


kein anderer als der Angeklagte 115 9 8 85 
F Hausboden hätte im Ent⸗ 
rn eg epnae er ſchon haben, aber ob er den Mut hat?“ 
(Lach. Jahrh.“) 


ſtehen ſehr leicht gelöſcht werden können. Angeklagter 
Neueſte Nachrichten. 


bekümmerte ſich aber nicht im geringſten um das Unter⸗ 
drücken des Brandes, er hielt vielmehr diejenigen Perſonen, 
die ſich bemühten, des Feuers Herr zu werden, von Löſchungs⸗ 
verſuchen ab und ging e e 5 85 er NER pr 
elegene g N 
e en behauptet weiter, daß Fi dem Anz Berlin, 26. September. Nachdem in den 
neffagten darum zu thun geweſen fei, in den Beſitz der] letzten Tagen mehrere Raubanfälle in den 
„ ge en Wee 1 9 8 ie he der Umgegend von Berlin, namentlich 
e ee eee . „auf einzelne Damen verübt worden waren, wurde 
eweſen, weshalb er die } 28 5 „ 
e A Ange dag Sebi der] geſtern in Königswuſterhauſen ein M ann der 
Brandſtifter zu fein ; er will über die Entfehungsurfahe|baftet, der dringend verdächtig iſt, an 
des Brandes keinen N 1 a dieſen Anfällen beteiligt zu fein. 
ir eine ſehr umfangreiche iſt, g 8 
1 5 gegen Abend zu 1 ſein. Berlin, 26. September. Der im Auguſt 
— Militärjubiläum des herrn NKorpskom⸗ verſtorbene Rentier Korte ſetzt Berlin zum 
mandeurs. Herr kommandierender General von Univerſalerben ſeines Vermögens von 
Lentze, der vor drei Monaten in fein 70. Lebens- etwa 150 000 Mark ein, das zur Vergrößerung 
jahr eingetreten ift, vollendet am kommenden des bereits beſtehenden Kinderaſyls dienen ſoll. 
Dienstag eine 50jährige militäriſche Dienſtzeit. Breslau, 26. September. Auf dem Gut] große Abteilung Buren unter Botha iſt hier 
— Cemperatur morgens 8 Uhr 13 Grad des Grafen Pückler⸗Kleintſchirne brach f paſſiert und lagert am Khandhiberg an der nach 
Wärme. ein Schadenfeuer aus, das ſich durch das] Transvaal gelegenen Seite. 
Dorf verbreitete und 3 Wirtſchaften vo llſtändig 
einäſcherte. Standesamt Thorn. 
Hamburg, 26. September. Die nächſte Vom 18. bis 26. September d. Is. ſind gemeldet: 
Verſammlung der deutſchen Natur- Rn a. als geboren: 1. uneheliche Tochter. 2. Sohn 
forſcher und Aerzte wird in Karlsbad in den Gärmereibeiger Gar) egecherd te 4. Sohn den 
Böhmen ſtattfinden. Ingenieur Albert Krüger. 5. Sohn dem Malermeiſter 
Rudolſtadt, 25. September. Die Re⸗ Johann Jablonski. 6. Sohn dem Arbeiter Anton 


— Barometerſtand 28 Zoll. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,44 Meter. 
— Gefunden ein Taſchentuch in der Nähe 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. Zugelaufen ſind 
ein kleiner Teckel (braun und gelb) bei Lipinski, 
Junkerſtr. 1 und ein kleiner weißer Hund bei 
Golendzo, Koppernikusſtr. 13, 3. | } 
i ; Piatkowski. 7. unehelicher Sohn. 8. Sohn dem 
1 gierung verbot vierzehn von den Sozial-] Maurergeſellen Andreas YJejioltowsti. 9. Tochter dem 
— Auf dem heutigen viehmarkt waren demokraten einberufene Verſammlungen, in denen] Obertelegraphen-Aſſſtenten Gustav Hennig“ 10. Tochter 
193 Ferkel und 19 •˙ NEBENAN. über die Verſammlung s- und Ver⸗ dan, Arbeiter Otto Masginsti, 11. Tochter dem CGifi- 
f f — 6 Bar ER HA „ uer Wilhe 1 i 13. 
Es wurden gezahlt für fette Waare (eins freiheit im Fürſtentum Rudolſtadt] dem Adele e e Sohn Sn Ander 
( referiert werden ſollte, weil die einberufenen Ver- | Bartholomäus Weber, 15. Sohn dem Steinſchläger Otto 
Lebendgewicht. ſammlungen als Demonſtrationen gegen den ö 5 
eg kerl n gage fer ge Taten ie 
Kleine Chron ſergeanten Emil Krüger. 20. Tochter dem Arbeiter Adolph 
* Berlin, 25. September. Verhaftetſhöcdliche Anweiſung verboten die Polizei⸗ Peitſch. j 
505 5 kauen An Den äh Snbufticerlen bie elle Suhl. "34. Sohn den bee eee 
Buchhändler Dewald, dem neulich wegen fernere Anwendung der polniſche en Czapinsti. 25. Sob 2 ; x 
der 90 feiner Schächt⸗Poſtkarten 6 Mo⸗ 15 a eh de ene , 
nate Gefängnis zudiktiert wurden. Dewald war Arbeiterverſammlungen. 
zen Bel g Wien, 26. September. Auf Anordnung 
inhabers Katz in Königsberg i. Pr. zu 100 M.] Kaiſer Franz Joſephs wird die Fahne des 2. 
bezw. 20 Tagen Gefängnis verurteilt worden 
und jetzt nicht im Stande, die 100 M. zu be- fanterie⸗Regiments während des Wiener Aufent⸗ 
0 halts in der Hofburg aufbewahrt werden. 
20 Tage Haft zu verbüßen hat. Dewalds Spefu- | Die Fahnenkompagnie des Bataillons wird unter 
lation, mit den verleumderiſchen Anſichtspoſtkarten 
viel Geld zu verdienen, ſcheint alſo nicht in Er⸗ ſtabsoffiziers mit preußiſcher Militärmuſik nach 
der Hofburg marſchieren. Die Beſtimmungen be⸗ 
züglich des Empfanges und der Parade haben 


An unſere werten Leſer richten wir 
die Bitte, die Beſtellung der „Thorner 
Dfdentihen Zeitung“ für das vierte 
Vierteljahr 1901 rechtzeitig zu er⸗ 
neuern, damit im Bezuge derſelben 
keine Unterbrechung eintritt. 


EEE ͤĩ³» .. TEHEERTET TESTEN 
Hämorrhoidalbeſchwerden, auch Gicht, wenn zur 
mangelhaften Verdauung noch der Genuß von 
ſtarken alkoholhaltigen Getränken hinzutritt. Gegen 
all dieſe Krankheiten zeigt ſich die Traube be⸗ 
ſonders wirkſam, weil fie eine gründliche Ab⸗ 
führung erzeugt, die den Körper von der An⸗ 
häufung unnützer Stoffe befreit und durch den 
nötigen Abfluß das Blut auch wieder in gehörige 
Bewegung bringt. Dabei iſt die Abführung mild 
und erzeugt das Gefühl der Leichtigkeit. Dieſe 
Wirkung beruht auf dem reichlichen Zuckergehalt 
der Weintraube, welcher auch als Nährſtoff von 
Wert iſt. Alſo, wer will, verſchaffe ſich auf dieſe 
Weiſe nicht nur einen ſüßen, ſondern auch einen 
geſunden Oktober. Eine einmonatliche Kur von 
Trauben wirkt ſchon viel; nur ſind dabei ſchwere, 
fette, mehlige, und ſaure blähende Speiſen, be⸗ 
ſonders fette Saucen zu vermeiden, und mageres 
Fleiſch iſt nur in geringer Menge zu genießen. 

— Wem gehören die Aufſatzhefte? Die 
fünfzehnjährige Tochter Frieda des Poſtſekretärs 
K. in Y. forderte bei ihrem Abgang aus der 
zweiten Klaſſe von ihrem Lehrer des Deutſchen 
vier Aufjaghefte zurück. Da der Lehrer der Auf⸗ 
forderung nicht nachkam, erhob der Vater Klage 
auf Herausgabe oder Erſatz des Wertes, den er 
unter Beweisantritt auf 1 Mark bezifferte. Das 
Amtsgericht verurteilte den Lehrer dem Klage⸗ 
Antrage entſprechend, obwohl er geltend machte, 
daß auf Anordnung des Direktors die Heſte 
zurückzubehalten und, um ſpäteres Nachſchreiben 
zu verhüten, nach einem Jahre zu vernichten 
ſeien. Der Lehrer legte Berufung ein; die Re⸗ 
gierung erhob den Kompetenzkonflikt, und das 
Oberverwaltungsgericht erkannte auf Einſtellung 
des gerichtlichen Verfahrens. Es ſagt: Das 
Eigentum an den Heften und Lehrmitteln kann 
den Schülern im allgemeinen auch im Schul⸗ 
intereſſe nicht entzogen werden. Dagegen ſtehen, 
abgeſehen von beſonderen Verhältniſſen, die in der 
Schule und für dieſelbe von den Schülern ge⸗ 
lieferten Arbeiten zur Verfügung der Schule, 
und ſie kann deshalb in der Regel die Arbeiten 
und folglich auch das Papier, worauf ſie ge⸗ 
ſchrieben ſind, zurückbehalten. Auf unbeſchriebenes 
Papier darf die Schule allerdings Anſpruch nicht 


— verhaftet wurden 2 Perionen 
für magere 41—42 Mk. für 40 Kilogramm 
Theil. 16. Tochter dem Feldwebel Adolf Hoffmann. 
Chemnitz, 26. September. Auf oberbe⸗ 
Peitſch. 21. Tochter dem Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtenten 
wurde Montag früh der antiſemitiſche 
und tſchechiſchen Sprache in öffentlichen] Repp. 
8 4 als 8 en: er 17 REN a 
1 185 1 Stunden. 2. uhmachergeſelle Joſef Sadakierski, 69 
ſeiner Zeit wegen Beleidigung des Warenhaus Jahre. 3. Leokadie else ER 4. Königlicher 
t ihn Steueraufſeher Wilhelm Balz, 53 ¼ Jahre. 5. Hospitalitin 
Bataillons des 2. deutſchen oſtaſiatiſchen In= | Amalie Valerins, 75%, Jahre. 6. Bruno Richlewski, 
815 u 5 „ Ottilie Rinow geb. 
* roese, 65 ahre. 
zahlen, weshalb er, nach der „Berl. Ztg.“, die 0 se eech en EN 
Führung eines öſterreichiſch-ungariſchen General: | Cut 
füllung gegangen zu ſein. Mit dem Antiſemitis⸗ 


mus iſt heute offenbar nirgendwo mehr ein Ge⸗ und Evaline Haff. 6. Poſtbote 


Jablonski⸗Mocker. 5. n Hermann Schulz 
. 


a 112 1 N imon Ruttkowski und 
aber der Beklagte unſtreitig dem Mädchen nicht ſchäft zu machen. NER I durch eine Zai’erliche Verfügung einige Aenderungen] Johanna Wyzynski⸗Chriſtburg. 7. Zimmerge 
verweigert. Bei den Heftdecken darf, ſelbſt wenn * Ein ruſſiſches „Wunder.“ erfahren. e II uReßlaff und Valeria Jankowski % 
man fie nicht als Zubehör der gelieferten Arbeiten | Einen merkwürdigen Fall von der „Macht der] T eplitz⸗ Schönau, 26. September. e 75 80 8 N 


Marienwerder. 10. Schneidergeſelle Joſeph Weiwer⸗ 
Gollub und Clara Tesmer⸗Brieſen. 11. Arbeiter Julius 
Mallon und Bertha Schuſter, beide Graudenz. 
12. Techniker Eduard Weiß und Mathilde Perſchel⸗ 
Gramtſchen. 13. Arbeiter Anton Kazmierski und Witwe 
Eva Boehlkeg geb. Sarnecki⸗Mocker. 14. Arbeiter 
Wilhelm Riebe und Mathilde Hellwich, beide Groß⸗Ottlau. 
d. ehelich verbunden find: 1. Bäcker⸗ 
geſelle Joſeph Birkholz⸗Roſenthal mit Franziska 
Rogulski geb. Borkowski 2. Tapezier Stanislaus 
Czaikowski mit Amalie Meyer. 3. Arbeiter Stanislaus 
Slowinski mit Witwe Anaſtaſia Mankiewicz geb. 
Malankowski. 4. Schritſetzer Ludwig Kromczynski mit 
Marianna Kedzieja. 5. Kaufmann Paul Marx⸗Glogau 
mit Martha Schill. 6. Ingenieur Leonard Dzionara⸗ 
Rheinbrohl a. Rh. mit Eliſabeth Wakarecy. 7. Sergeant 
im Fußart⸗Regt. Nr. 11 Richard Wielert mit Helene 
Klammer. 8. Möbelhändler Franz Tews mit Ida 
Windmüller. 9. Kataſteranwärter Bruno Wenzel mit 
Hedwig Bauermeiſter. 10. Kaufmann Carl Sponer mit 
Eliſabeth Eichſtaedt. { 
— 


Handels-Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 26. September. Fonds feſt. 25. Septbr. 


Bei einem Ausflug evangeliſcher Familien nach 
Zinnwald kam es während einer Rede des 
Paſtors Ungnad zu großen Exceſſen mit den 
Katholiken. 

Maſtricht, 25. September. Ueber ein 
ſchweres Unglück bei einer Automo- 
bilfahrt, das ſich bei Beendigung der hollän⸗ 
diſchen Manöver ereignete, wird gemeldet: Der 
deutſche Oberſt von Ziealer vom 15. Huſaren⸗ 
Regiment aus Wands beck, der zu den 
holländiſchen Manövern kommandiert war, nebſt 
dem ruſſiſchen und ſchwediſchen Militärattachee 
ſowie dem holländiſchen Baron van Asbech, der 
den fremden Offizieren zur Begleitung zugeteilt 
war, wurden bei der Einfahrt in das Dorf 
Fouguemont durch Umſchlagen des Automobils 
gegen eine Mauer geſchleudert. Die beiden 
Attachees von Rußland und Schweden erlitten 
innerliche Verletzungen. Oberſt von Ziegler und 
Baron van Asbech wurden ſchwer verletzt. Der 
Zuſtand des letzteren iſt hoffnungslos. Oberſt 
von Ziegler wurde in das Krankenhaus gebracht; 


Willensübertragung“ berichtet die „Nowoje 
Wremja“ von dem berühmten Pater Johann 
von Kronſtadt. „Am 13. September kam Pater 
Johann nach Konſchanskols und weihte die neue 
aus Stein gebaute Kirche in Anweſenheit von 
mindeſtens 10 000 Perſonen ein. Nach dem 
Gottesdienſt wurde ein Frühſtück gegeben, bei 
dem viele Reden gehalten wurden. Während des 
Frühſtücks näherten ſich zwei Männer und zwei 


anſehen wollte, davon ausgegangen werden, daß 
ſie ſich, zumal der Zuſammenhang ohnehin durch 
Herausnahme des unbeſchriebenen Papiers ge⸗ 
lockert war, von dem beſchriebenen, d. i. von dem 
Inhalt der Hefte, nicht ohne Beſchädigung hätten 
trennen laſſen. 

— Eine Zierde des herbſtes iſt ein 
vollbehangner Obſtbaum. Verführeriſch winken 
die ſaftigen Birnen, die zart gelben, rotwangigen 5 
Aepfel und die duftig blau angehauchten Pflau- alte Frauen dem Schulhauſe, die den anſcheinend 
men dem Beſchauer zu. Die Fruchtmenge läßt lebloſen Körper einer Frau trugen. Seit ſieben 
den Obſtbaum in feiner zweiten Schönheit er⸗J Jahren war dieſe Frau gelähmt, unfähig Arme 
ſcheinen, nachdem er uns durch feinen zarten oder Beine zu bewegen oder die Augen zu öffnen. 
Blütenſchnee im Frühjahr und fein ſriſches Grün] Als man fie brachte, ſtand Pater Johann auf, 
während des ganzen Sommers erfreut hat. ſtellte ſich vor fie, fragte nach ihrem Namen und 
Somit ift er ausgezeichnet ſowohl durch Schön- ſah fie feſt an. Dann hieß er fie laut die Augen 
heit wie durch Nutzen, dazu find ſeine Früchte öffnen. Nach mehreren Verſuchen that die Ge⸗ 
nicht nur von Süßigkeit und ausgezeichnetem, lähmte, wir ihr geheißen. „Sieh mir gerade 
verſchiedenartigen Geſchmack, ſondern auch außer⸗ ins Geſicht,“ ſagte Pater Johann, „und be⸗ 
ordentlich verdauungsſtärkend und blutreinigend. kreuzige Dich!“ Langſam und mit großer Mühe 
Mit Recht nimmt daher der Obſtbaum unter gelang es der Frau, das Zeichen des Kreuzes 
allen Bäumen die erſte Stelle ein und ſeine zu machen. „Noch einmal,“ ſagte Pater Johann, 


Anpflanzung kann nicht genug empfohlen werden. „und noch einmal.“ Mit immer wachſendem ſer erlitt einen Beinbruch, eine ſchwere Kopfwunde | nich. Banknot 216,25 | 216,30 
Deshalb iſt es auch nicht zufällig, daß er im Glauben wiederholte die Frau die Bewegung. und Verletzungen im Geſicht. — Das Unglück len ee —.— 205,80 
Paradieſe eine fo große Rolle ſpielte. Die] „Steh auf,“ ſagte Pater Johann, und die Frau geſchah dadurch, daß auf einer abſchüſſigen Straße] Defterr. Banknoten 900 * — 
Mode verlangt zwar für einen ftilgerechten |itand auf. Dann ging er weiter und hieß fie | die Bremſe des Automobils verſagte, worauf 7 25 A 100,10 | 100,30 
Garten Zierbäume und allerhand ſeltenes Strauch- [folgen. „Gehe um mich herum,“ ſagte Vater das Gefährt gegen ein Thor raſte und zertrümmert Preuß. Konſols 3½ pct. 100,— | 100,10 


werk, aber ein Obſtgarten bietet doppelte Schön⸗ Johann, und die noch vor kurzem anfcheinend wurde. tſche Reichsanl. 3 pt. 90,30 90,40 
1 ftg n „ 0 f I Deuſsche Reich sanlethe 3½ pCt. 106,30 | 100,50 


heit und reichen Nutzen. tote Frau näherte ſich langſam und ſank auf. Haag, 26. September. Die Königin ſowie t 

4 e EN pe ee gern feine Schulter. „Geh' und bete,“ fagte er, indem die Stönigin- Mutter ließen bei der deutſchen und eng . 05 . 0 ; 9,40] 3640 
En an an Beit in Unterſuchungshaft, A fe 9 7 ach fie ame Halt 1 en e Poſener Pfandbriefe U A 7 55 1 0 
und hatte das Verbrechen der verſuchten Notzucht zum] Das alles ereignete ich in Gegenwart von ns Aut Augen e . } 5 
gene Berteiger des Ynverlagten 5 Ben Tauſenden, die die Thränen nicht zurückhalten 1 0 5 Nen 1 Hollen 1 La. e pCt. a 9 
Rechtsanwalt Szuman, Die Geſchworenen ſprachen den] konnten. roffenen Nachrichten iſt der holländiſche Haupt⸗ jen. Rente 4 pCt. 99,— 3 
ſculdige bingen ihm zur Saft gelegten Merbrehens | In einer geheim betriebenen Fabrik mann van As bech der ſich auch im Automobil⸗ e e e ee pi. 7725 77.50 
Deimzufoige Buche Sols mu 6 Monaten Geng von Feuerwerkskörpern eines gewiſſen wagen befand, geſtorben. Der Zuſtand des Diskonto⸗Komm-⸗Anth. erk, 169,30 [ 170,50 
„ 5 dieſe Strafe wurden 2 Monate als durch] Tucci in der Oreficiſtraße zu Nea ge Pert am en von 9658 ir . a rauen 0 5 8 a 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet. —| 24, d. Mts. früh Feuer aus. Sieben Perſonen openhagen September. r al 2 555 172 5 
Die h 5 Verhandlung betraf den unter der An- kamen in 55 Flammen um. Mehrere Feuer⸗ Förderer der bildenden Künſte bekannte Brauerei⸗ e eee abe le 
. Eipee ey aber Mn ag nd wehrleute wurden durch den Rauch erſtickt. Gegen beſitzer Carl Jacobſen hat einen Fond ge⸗ Torn Sadt-Anleipe 3½ pCt, ee ee 

Seite] Mittag war das Feuer gelöſcht. ſtiftet, welcher national⸗künſtleriſchen Zwecken Weizen: Septmeber 9 —.— 157/50 


als Verteidiger Herr Rechtsanwalt Warda zur Seite 8 Oktober 15% 1 


ſtand. Der der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt * Krieg den Fremdwörtern. dienen ſoll. Dem Fond, welcher den Namen 925 
it l der Nacht zum 21. November 1900 Amor a; Freiſchütz „Nycarlsbergfond“ führt, werden zunächſt zwei 2 ae % i 156 — 
mann vertihe. won|  Dehftant — Sefhling Drittel und {päter bie gejamten, auf wenigfens |9taggen: Seyiember | 52 | 
Be de een nz Hide. Muß, ein. cen ein Gage = Vorſtellungsvermögen 5 7 10 * I a en ve 13725 | 138,50 
Ferkel und die Betten gerettet, alles übrige wurde ein Guillotine Haupttreffer nahmen der Brauerei yca 9 0 Spiritus: Loco m. 70 M. St. 42,.— 41,0 


Orthopädiſches Inſtitut — Richtſtätte 
Tragödie — Rührwerk 5 f 
Treſor = Protzkaſten. („Meggend“) 
* Dankgebet. Hebeamme (ruft dem 
Vater durch die halbgeöffnete Thür zu): „Die 
ftedend ein brennendes, mit Spreu umgebenes Licht vor. Sache iſt glücklich abgelaufen. ar Er (mit einem 
Offenbar war das Licht dort aufgeſteck, damit es her- Blick nach oben:) „Na, dann ein — — Amen. 


Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 pCt. 
— — Ed 
N Die ee 1 15 a le 

. a : Charlottenſtr. 22 ureaus mi er ugeſtellten 
entſchiedener Weiſe als jeder Grundlage ent⸗ 1 und Auſtralien vertreten durch Te Brad, 
behrend bezeichnet mit der Verſicherung, daß die street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte 
Thronfolger-Frage bisher überhaupt nicht den! Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugeſandt. 


R 


„Der Kaffee ſchmeckt heute nicht“ 


hört man oft ſagen. Warum? weil es an der richtigen Zubereitung gefehlt hat! Nehmen ſie Kathreiner's Malzkaffee als Zuſatz und Sie erhalten einen 
vollmundigen, delikaten und dabei ſehr bekömmlichen Kaffee! 


1 


10 nenn . 285 beg | Nähmaschinen-Reisender Infolge der Erhöhung des Reichs⸗ ; 

berg in Thorn (Nr. 285 des 5 ee ed Se 8 9 RER K t-A f | Th 

Firmenregiſters) ift heute gelöſcht nagut, per 1. Ditäher gain Der bankdiskonts jeßen wir unſere Zinsſätze uns IN 6 un N on 
ſelbe muß in der Branche vollſtändig für Depoſitengelder wie folgt feſt: in der Bürgermädehenschule 


worden. 
Thorn, den 18. September 1901. | bewandert jein und kleine Reparaturen 


Königliches Amtsgericht. 


» 


ſelbſtändig ausführen können. Bei f 2 2 = 2 4 (Eingang von der Gerſtenſtraße) 
zufriedenen Leiſtungen wird gute und bei dreimonatlicher Kündigung 39 % — som 1. bis 13. Oktober. — 
dauernde Stellung mit lohnendem x fi zu 00 — 

| Eintrittskarten für die Dauer der Ausftellung in d Buch⸗ 
1 einmonat icher " b iR handlungen = Herren ambeck und Ses e ee 
7 täglicher b 77 5 0 


Norddeutsche Gredilanstalt 


für eine perſon a 2 mk. 
Eintrittskarten für einmaligen Beſuch der Ausſtellung a 50 pfg. 
Filiale Thorn. 
Sämtliche Forderungen, die nicht bis 


an der Kaſſe. 
An den Sonntagen nachmittags von 2—4 Uhr. 
Eintrittspreis 20 Pfg. 
Die Ausſtellung iſt täglich von 11—1 Uhr vormittags und von 
2—4 Uhr nachmittags Uhr zugänglich. 
ſpäteſtens 2. Oktober er. 
bezahlt ſind, laſſe ich durch meinen Rechtsanwalt ge⸗ 
richtlich einziehen. i 
M. Joseph gen. Meyer 
jetzt Schillerſtraße 15. 


In das Handelsxregiſter A ift 
heute unter Nr. 293 die Firma 
Johann Hoyermann zu Thorn 
und als Inhaber der Kaufmann 
Johann Wilhelm Hoyermann zu 
Scharmbeck bei Bremen ein⸗ 
getragen worden. 

Thorn, den 18. September 1901. Ein tüchtiger 


_Königliches Amtsgericht. Schloſſergeſelle 


In das Handelsregiſter A . gut ſchmieden kann, findet Winter⸗ 


Einkommen zugeſichert. Offerten mit 
Lebenslauf unter O. S. 3000 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Uniformſchneider 


verlangt Heinrich Kreibich, 
Eliſabethſtraße 5. 


1 Gesetzlich erlaubt! EN \ 22 
Nächste Ziehung 30. September. Schützenhaus-Thorn. 
Jährl. 12 Gewinnziehungen Mittwoch, den 25. September 
mit abwechs. Hauptr. in Mk. und folgende Tage. 
300000, 180000, 120000, 90000, 1 1 

45000, 30000 etc. ete. Nur kurze Zeit täglich: 
Jedes Los ein Treffer. 


I 
bieten die aus 100 Mitgliedern Th {= um N halsen- 
best. Serienlosgesellschaften, 


» beit bei 
heute unter Nr. 296 die Firma an 
Lucian Manikowski in Schön-] H. Riemer, Bromb. Vorfadt 


see und als Inhaber der Kauf⸗ Ein Lehrling 


mann Lucian Manikowski da-] ann daſelbſt eintreten. 
ſelbſt heute eingetragen worden. 


Thorn, den 24. September 1901.] In en Stabeifen: und eien ß ĩ VER UE „ 
ee l natl. Beitr ar 5 
Königliches Amtsgericht. 22 ri A 7 I 22 2 2 Pro Anteil 1 Ziehung. Karawane 
Bekanntmachung ehr ingsſte en urs Eu- Un Se 9 J Offerten zu richten an: 30 Personen @g 
ekann machung durch junge Leute, welche eine gute Schwerla & Co.. (Männer, Frauen, Mädchen u. Kinder). 


Schulbildung nachweiſen können, per 
1. Oktober cr. zu beſetzen. 


0, B. Dietrich & Sohn. 


“ (moſ.), in Schneid., 
Junge Dame Skjdenänen z 
feiner Handarbeit erfahren, ſucht als 
Stütze od. Geſellſchafterin von jof. od. 
ſpäter Stellung. Offerten unt. C. S. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


In dem Hauſe „Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 5“ ſoll der Nachlaß der ver⸗ 
ſtorbenen Wittwe Aückert öffentlich 
verſteigert werden uud zwar am 
nächſten Freitag, den 27. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr. 

Thorn, den 23. September 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Montag, den 30. September, 
vormittags 9 Uhr ſollen auf dem 
Gutshofe zu Weißbof 


* „ — * 

0 I} 7 * 37 
vier Arbeitspferde 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Der Zuſchlag erfolgt im Termin. 
Die Lieferung erfolgt ſofort gegen 

Baarzahlung. 
Thorn, den 25. September 1901. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 27. d. Mts., 
während der Vormittagsſtunden wird 
in dem Hauſe des Fleiſchermeiſters 
Scheda „Altſtädtiſcher Markt Nr. 
27“ ein glanzruſſiger Schornſtein aus⸗ 
gebrannt werden. 

Thorn, den 26. September 1901. 


Die Polizei:Derwaltung. 
Freiwillige Versteigerung. 


München 36 Nr. 223. ! Tago-Truppe 


14 3 Unſere Landsleute aus den deutſchen 
Thorner Schirmfabrik I Kolonien, dem deutſchen Eu 
Einzigſte Truppe, welche fih mit 
beſonderer Erlaubnis des Kaiſerl. 
Gouverneurs zu Some (Weſt⸗Afrika) 
auf Reifen befindet. 


II. Singhalesen-Jruppe. 
Eingeborene von der Inſel Ceylon, 
Britiſch⸗Oſtindien. 

Die Truppe errang auf der Pariſer 
Weltausſtellung von ſämtlichen an⸗ 
weſenden Truppen den größten Er⸗ 
folg in ihren Nationalſpielen, Tänzen, 

Gejängen, Kriegstänzen uſw. 


Derartige grösste Schaustellung 
der heutigen Zeit. 
Afrikaniſches Leben und Treiben im 

Garten { 
von Vormittag 10 Uhr bis 
abends 10 uhr. 
Vorstellungen 
finden täglich Ba Nachmittag 5 u. 
r. 
Eintritt: Reſerv. Platz 50 Pfg., 
II. Platz 30 Ph, Kune die Pr 


“Bei jeder Witterung, bei 
ungünſtiger Witterung im Saal. 


Gerſtenſtraße 16 
Wohnung 5 Zim. u. Zubeh. 
II. Etage, renoviert ſogleich zu Pers 
mieten. P. Gude. 


Paul Blasejewski. 

N Empfehle mein 
gut ſortiertes * 
Bürſtenwaren⸗Lage! 

billigsten Preiſen. 


Eliſabethſtraße 11. 


Eine Kinderfrau, ein 
Kindermädchen, mehrere 
Mädchen für Alles mit 
auten Zeugniſſen und ein ält. 
Mädchen, das ſämtliche Haus⸗ 
arbeit übernimmt und die Küche 
gut verſteht, empfiehlt 

Mietsfrau Kedzieja, 

Coppernieusſtraße 15. 


Junge Mädchen, ae 
neueſten Schnitts in der feinen Damen: 
ſchneiderei erl. woll., könn. ſof. eintr. 


Stefania Schulz, 
akad. gepr. Modiſtin, Baderſtr. 9, 2 T. 


Mein Atelier f. Damenschneiderei 


befindet ſich jetzt 
Araberstrasse 3. 
A. Kawinska, Damenſchneiderin 


Schülerinnen, welche die Schneiderei 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 1 

Sonnen- und Regenschirmen, 
Reichhaltige Auswahl in 

Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 

Reparaturen jow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Ein Reſtaurationskeller 


per 1. Oktober 1901 zu vermieten. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Zum 1. Oktober er. wird 


Wohnung 


Sämmtliche Annoncen 


befördert an die geeignetsten Zeitungen u. Fach- 


zeitschriften zu Originalpreisen ohne Spesenberech- 


Naasenstein 8 Vogler J.-J., Königsberg Pr., 


Kneiphöfsche Langgasse 23/24. 
(Telephon 743.) 


| ® 
nung die altbekannte 
Annoncen-Expedition g 


Rath 0 


Culmerſtraße 4. Culmerſtraße 4. erlernen woll., können fich jed 1d ; von 2—3 Zimmern und Zubehör ge: 
reitag, den 26. d. Mts = ae ee ee ſucht. Offerten unter K. R. 100| _ Mehrere unmöbnerte 
9. N. en legenheiten wird jedem au FALLEN lle d 
vormittags von 10 Uhr ab Interessenten bereitwillig au. die Seba en d Big. * order zimmer 


Erſiſtellige Sypothelen: 


Dokumente in Höhe 20 000 Mk. 
ſind vereinzelt von 9000 Mk. abwärts 
zu vergeben. Näheres in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. ö 


ertheilt. —— 


werden daſelbſt zurückgeſetzte zu vermieten Reuſtädt. markt 12. 


Porzellan, Steingut;, 
Glas: und Emaille: 
waren ſowie verſchiedene 
Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräte 
zum dilligſten preiſe verkauft. 
Culmerſtraße 4. Culmerſtraße 4. 


Zu vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 

ſtraße 9 

5 Wohnungen von je 5 Zimmern, Er» 
tree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör, 

1 Binterwohnung 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 

1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 

Geſchäftskellerräume, ſowie 

1 Komtoirftube. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Culmerſtraße 4, 


1 Laden, anſtoßend 3 Zimmer 
und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


zütstädtischer Markt 5, 


ohuung 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
5 Markus Henius. 


Wohnung ver ade 10. 
Breiteſtraße 10 


1 oder 2 große, helle Dorderzimmer 
möbliert auch unmöbliert zu vermieten. 
Zu erfr. bei M. Loewenson, Juwelier. 


per möbliertes zimmer zu 
vermieten Mellienſtraße 74, JII, r. 


Wer Darlehen od. Hypo⸗ 
Geld! thek ſucht, ſchreibe an 
+ H.Bittner & Co., Hannover, 

— es Heiligerſtraße 259. 


Verlangen Sie 


überall nur den allein ächten 


Globus- 


Putz - Extrak 


wie diese Abbildung 


Albrechtſtraße 6 
vom 1. Oktober, 4 Zimmer, Bade⸗ 
zimmer 2c., 2. Etage, zu vermieten. 
Näheres Hochparterre. 


. Möblirte Wohnung, 
2 Stuben, Entree, auf Wunſch mit 
Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt ſof. 

zu vermieten Bromb. Vorftadt, 
Schulſtraße 22, J rechts 


1 möbl. Parterrezimmer 5. I Ofiober 
zu vermieten Vacheſtraße 15, part. 


m Wohnung mit Burſchengelaß 
zu vermieten Schloßſtraße 10. 


Kl. Wohnung zu verm. Mauerſtr. 65 

ihöne Parterrewohnung umzugs⸗ 
1 halber 1. Oktober e en 
zu vermieten Hoheſtraße 7. 


1 auch 2 gut mökl. Zimmer 


Mohrrüben 


verkautft Block:Schönwalde. 
Fernſprechanſchluß Nr. 141. 


Pflaumen 


geſund, vollreif, großfallend, zum Ein⸗ 
kochen a Ztr. 7 Mk., ausgeſuchte extra 
groß zum Einmachen 10 Pf. p. Pfd. 
Für Wiederverkäufer billigſt. 

Ad. Kuss. Schillerſtraße 28. 


Prachtv, Wintertafelobst! 


Peinlich gepflückte fehlerfreie 
weiße Stettiner . . Str. 18 Mi. 
Goldreinetten „ 18 „ 
Ger „ | CIRR 
ene an RO 

diverfe andere Sorten 


Inier Bureau 


Gulmer Chausse’Nr, 0. 


früher Zimmermeiſter Roggatz. 
gegenüber unſerem Lagerplatz. 


Inmans & Homann. 


Zur GSeibjtbereitung des 
geſündeſten Tafel- und 
Einmache⸗Eſſig. 
Man verlange und nehme nur 
die ſeit 1875 beſtbewährte 


Elb's Eſſig⸗Eſſenz. 
Driginalflacong zu 10 Literflaſchen 


Tafel⸗Eſſig, naturel oder wein⸗ 
farbig, 1 Mk. 


n Thorn echt zu haben bei 
de 


Goldene Medaille 


0061 seg Bunjajsenzyjayq 


Verzogen da viele wertlose 


| 


5 u ders 5 
nach dae 18, L empfiehlt 3 h vom 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. 17. 
7 Ad. Kues, Schillerſtraße 28. * 1 N ac h 2 h mu ng en Wo nung Auskunft bel Gebr. re 


in der II. Etage, nach dem Neuftädt. 

Markt gelegen, vom 1. Oktober zu 

vermieten. J. Kurowski, 
Gerechteſtraße 2. 


Die I. Etage 
in meinem neuerbauten Hauſe, ſowie 
die I. Etage im Eckhauſe ſind zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


angeboten werden. 


Fritz Schulz jun., 
Aktiengesellschaft, Ceipꝛig. 


M. Koperynski, 
Hugo Eromin, 

Carl Sakrims, 
Robert Liebchen. 
EEE ͤ ˙ ERDE ERTL ISO 


Hochrote Tigerfinken, 
prächtige reizende Sänger Paar 2,50, 
5 P. 10 Mk. Prachtfinken, reizende 
bunte Sänger P. 2,50, 5 P. 10 Mk. 
Wellenfütiche, Zuchtpaare, P. 6 Mk. 
Kl. Papageien, ſprechen aa Stück 
nähma e zu verkaufe 5 M. Sprechende zahme Papageien 
verlangt te Schiderftraße 8, II.] Stück 30, 40, 50 Mk. Verſandt gegen 

Nachnahme. Garantie leb. Ankunft. 


HB g. Dietrich & Sohn. Bi. Ger. Betten zu v Seglerſtr. 22, J. It. Förster. ogel⸗ Export. Chemn tz i. S. 
Verantwortlicher Schriſtleiter i. V.: Volkmar Hloppe in Thorn. — Druck und Verlag der 2 uchdru terer der Thorner Ondeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Siegfried ginzberg. 


i 15 Si hnell 
Sie. MÜSSEN, "na buen 


Stellung suchen, 4. 


„Allgemeine Vakanzenliste für das 
devtsche Reich“, Nürnberg 73 
verlangen. Chefs inserieren kosten- 

1 


Laufburschen 


— t--———— 
Möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 39, J. 


Opnagogalt Nachrichten. 
Freitag Abend: Beginn des Gottes⸗ 
dienſtes 5%/, Uhr. 
Sonnabend: Morgengottesdienſt 10 
Uhr, Predigt 10%, Uhr. 
Sonntag: Morgengottesdienſt 10 Uhr. 


Der heutigen Stadtauf⸗ 

lage liegt ein Proſpelt der 

Buchhandlung von Walter Lam- 

beck hier, betreffend „die Woche“ 

bei, worauf wir noch beſonders auf⸗ 
merkſam machen. 


Hierzu eine Beilage 


2 Zu unde (ſcharfe Wächter) 

9 vom 1. Oktober 

zu verkaufen. Carl Eulenberg, 

Böttchermeiſter, Moder, Spritſtr. 15, 
Vom 1. Oktober Kloſterſtraße 4. 


Ein gut i zu kaufen 

e Geldspind geſucht. 
Offerten unter F. F. 100 an die 

Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Neue Gänſefedern, ein Stand ge⸗ 
brauchte Betten, 1 gut erhaltene 


Eheleuten, Herren u. damen, ſende 
ich gegen 10 Pf. Marke meine neuefle 
Preisliſte über Bedarfsartikel, paten⸗ 
tirte Spezialitäten u. Neuheiten ver⸗ 
ſchloſſen zu. P. Rissmann, Magdeburg, 
Gummiwaren⸗Verſandtgeſchäft. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Mauerſtr. 36, pt. 


Wohnung 
zu vermieten Brückenſtraße 22. 


Wohn. II. Ct., 3 Zim., Küche u. Zub. v. 
1.110, verm. Neuſt. Markt 9. 6. Tausch. 


Zeilage zu No. 2% 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 27. 


September 1901. 


Verloren und Gewonnen. 
Novelle von C. Martin. 
Nachdruck verboten 
So ging ſie als Erzieherin in die Familie 
eines Barons in der Provinz Poſen. Sie 
hatte dort zwei Kinder von zehn und acht 
Jahren zu unterrichten und der älteſten Tochter, 
einem blaſſen, zarten Fräulein, Litteratur⸗ 
ſtunden zu geben. Die kränkliche Ellen 
begrüßte das ſchöne ernſte Mädchen voller 
Freuden. 
„Sie 
Lehrerin“, ſagte ſie ihr gleich am erſten Abend 
herzlich. 


So kam es anch, Ellen und Mela waren 
unzertrennlich. Die Mutvolle und Starke üb! 


wunderbare Macht aus auf das leidende Mä 
chen. Wohlgefällig blickte die Baronin auf d 


Freundſchaftsbund, der für Ellen jo viele Vor. 


auf ihn ruhen ließ, als gerade nötig war, daß 
er viel und“ lebhaft redete, während er in der 
Familie einſilbig blieb und ſie wenig bedachte. 
Den Baron machte Mela's unbegreifliche Un⸗ 
befangenheit gereizt, er fühlte die tiefe Leiden⸗ 
ſchaft für ſie täglich wachſen. \ 

Er, der feiner Gemahlin bisher leidlich treu 
geweſen, trotz des Entgegenkommens, welches 
er überall gefunden, fühlte ſich beleidigt, von 
Mela als alter Mann betrachtet zu werden, 
der nicht mehr Macht über ein Mädchenherz 
ausübte. — Nein, ſo weit war es noch nicht 


Horwitz, und die kleine Gouvernante mußte zu 
gewinnen ſein. Die Tändelei mit dem Wirt⸗ 
'tsfräulein blieb vergeſſen, er hatte fie aus 
v Weile begonnen und kaum vermutet, 
Laura Nerken ſich beſondere Vorteile von 
aner Gunſt verſprach. 
So entſchwand der Sommer, und Mela, die 


teile bot, es war, als richte ſich dieſelbe geiſtig ſich fleißig ihren Studien hingab, auch die vor⸗ 
und körperlich in die Höhe, wenn Mela bei treffliche Bibliothek ſtark benutzte, fühlte ſich 


ihr war. i 

Nur Baron Horwitz ſchien nicht begeiſtert 
von der neuen Erzieherin, wenigſtens vermied 
er ihre Nähe ſo oft es ging. Dies fiel zuerſt 
dem Wirtſchaftsfräulein auf, einer noch hübſchen 
Perſon im Anfang der Dreißig. Sie hatte 
Urſache, denn der immer noch ſchöne Mann 
war nahe daran geweſen, in die Netze der 
chlauen Dame zu fallen. 

Sollte jetzt, ſo nahe am Ziel, dieſes fremde 
Mädchen ihre Pläne durchkreuzen? 

Auf den Wunſch der Baroneß war Mela 
ein Reitpferd zur Verfügung geſtellt worden, 
und beide Damen bekamen Reitſtunden, denen 
der Baron oft beiwohnte, da Ellen ängſtlich 
war und um ſeine Gegenwart bat, Sie machte 
auf ihrem lammfrommen Tier wenig Fort⸗ 
ſchritte, ſie ritt nur, weil es der Wunſch des 
Vaters war. Anders Melanie! Alles, was ſie 
r faßte, geſchah leidenſchaftlich, ohne Raſt und 
Ru ach dem gewaltigen Schmerze, den der 


beinahe frei von dem alten Leid. 


Sie hatte Rodach nicht vergeſſen, im Gegen 
teil, durch ihren Beruf, durch die ſtrenge Kritik 
welche ſie jetzt an ſich übte, war ſie ihm geiſtig 
näher gerückt. An eine Vereinigung glaubte ſie 
nicht mehr und immer noch gab es Zeiten, wo 
ſie ſich mit Thränen anklagte daß ſie nicht 
beſſer verſtanden, ein Glück feſtzuhalten, welches 
fo nahe lag! — Solchen Ausbrüchen des 
Schmerzes folgte Ruhe, wenn Briefe aus 
B. . von Frau Werner ihr Tröſtung brach⸗ 
ten. Dort war ſie nicht vergeſſen, dort liebte 
man ſie noch. a 

Die Worte der alten Frau fielen auf frucht⸗ 
baren Boden! Sie ſühlte ſelbſt, daß ſie vor nun 
zwei Jahren ſich Rodach's Liebe nicht würdig 
gezeigt hatte. Sie war überzeugt, eine Ehe 
wäre trotz großer Leidenſchaft von ihrer Seite 
erſt nach langen Kämpfen durch Aufgeben 
ihrer Selbſtſucht und ihrer Herrſchergelüſte, zu 


Tod des Bruders hervorgerufen, war eine Zeit einer glücklichen geworden. 


der Erſchöpfung gekommen. Aus dieſem Grunde Die Baronin Horwitz, eine liebevolle, fein⸗ 


batte der Arzt die Stelle auf dem Lande warm 


befürwortet. Das Gut des Barons lag in der 


fühlende Dame, hatte längſt bemerkt, wie es 
mit Mela ſtand. Sie hütete ſich, den wunden 


polniſchen Schweiz, die viele Naturſchönheiten Punkt zu berühren, und da wenig junge Herren 
bietet. Auch war der Park groß und wohl ges im Haufe verkehrten, traten auch läſtige Aus⸗ 


pflegt. 


So übten denn die Ritte in der herr⸗ zeichnungen nicht an Mela heran. Ihre Unbe- 


fichen Gegend bald eine wohlthätige Wirkung fangenheit dem Baron gegenüber ward aber ge- 
auf des Mädchens Geſundheit aus. Die Farben fährlich für ſie, denn der eitle Mann war ge⸗ 


kamen wieder, die übergroße Schlankheit verlor 
ſich, und Mela ſchien ſchöner als je, denn die 
geiſtige Arbeit, welche ſie ſich gewählt, veredelte 
den Ausdruck ihres lieblichen Geſichts, und ihre 
Geſtalt bekam etwas Königliches, trotz der 
Biegſamkeit und Grazie, die ihr ſchon als Kind 
eigen geweſen. Das Leben hatte ihre allzu große 
Lebhaftigkeit gemildert; dies war ein Vorteil 
mehr. Bald war Mela ihres Pferdes voll⸗ 
kommen ſicher und machte in ihren Freiſtunden 
weite Ritte, nur begleitet von dem Neufund⸗ 
länder Ellen's der ſich zutraulich an fie ange 
ichloſſen, ſobald fie das Haus betreten. 

Es lag nicht in Melas Abſicht, ſich den 
Hals zu brechen, ſie erkannte es als heilige 
Pflicht, zu leben, ſo lange Gott es wollte, aber 
zie liebte, der Gefahr zu trotzen, Kaltblütigkeit 
und Entſchloſſenheit zu zeigen. Keine Hecke war 
ihr zu hoch, kein Graben zu tief. Ihr Vater 
kbar ein berühmter Reiter geweſen, er hatte 
zich ſchon als kleines Kind auf ſein Pferd ge⸗ 
ſetzt, und etwas von feinem Reitergenie ſchien 
uuf ſie übergegangen zu ſein. 

Mit glühenden Wangen und leuchtenden 
Augen kam ſie oft zu Ellen zurück, die nur 
immer bat, fie möge ſich nicht gar fo ſehr 
exponieren. 


Mela, mit ihren Gedanken in einem fernen 


Erdteil weilend, bemerkte es nicht, daß der ſchien es, ſolchen Wünſchen nachzukommen. 


Baron ihr oft folgte. Er war plötzlich da, wenn 
ie eigen ſchwierigen Sprung zu wagen 
hatte, er begleitete ſie dann eine kurze 
Strecke, angeblich um ſie von weiteren Thor⸗ 
heiten zurückzuhalten. 


Der Baron, ein Mann von vielleicht vierzig begleiten. Doch auch der Arzt verlangte einen 
Jahren, beſaß eine Schönheit, die Frauen Aufenthalt 


eeicht gefährlich wird. Die Blaſiertheit, die er 
gefliſſentlich zur Schau trug, konnte nicht ver⸗ 


yindern, daß ein unbedachtes Wort, ein Auf-|ftändiges Mädchen — fie wird unſere Kranke 


neigt, in jedem Wort, welches Mela an 
ihn richtete, einen wärmeren Ton herauszu⸗ 
hören. 

Der Herbſt mit ſeinen Stürmen kam, und 
Baroneſſe Ellen, die ſich den Sommer über 
ſichtlich erholt hatte, ward durch eine Erkält⸗ 
ung ans Lager gefeſſelt. Sie huſtete bedenklich 

„Ach, könnte ich nach dem Süden!“ war 
die ewige Sehnſucht des ftillen, blaſſen Mäd⸗ 
chens. 

„Sie werden geſund werden, Ellen,“ ſprach 
Mela Troſt zu. „Sie ſind ſo jung noch, da 
hat der Körper Kräfte, er beugt ſich nicht der 
Krankheit. — Wer leben will, überwindet ſolche 
Gefahren.” RR 

„O nein! Sie wiſſen nicht, wie von Kindheit 
an dieſer rauhe nordiſche Winter mich bedrückt! 
Ich bin eine Senſitive; ſobald ein Luftzug 
mich berührt, ſchaure ich zuſammen. a 

Am Kamin möchte ich kauern und dort einen 
Winterſchlaf halten, bis die Lerchen und 
Schwalben zu uns zurückkehren. — Es giebt 
auch unter den Menſchen Zugvögel, die ver- 
kümmern müſſen, wenn ein widriges Geſchick 
ſie von der Reiſe fern hält! Solcher Zugvoge 
bin ich! Wie ſehne ich mich nach italieniſchem 
Himmel, nach einer Wohnſtätte im Süden!“ 

Die Baronin war ſchmerzlich berührt von 
den Klagen des jungen Kindes. Wie ſchwer 


Ellen mußte eine verſtändige Reiſegefährtin 
haben, wenn ſie geſunden ſollte, und es war 
ein harter Entſchluß für Frau von Horwitz, 
ſich für lange Zeit von Mann, Kindern und 
Heimat zu trennen, um die kranke Tochter zu 


in San Remo. 5 
„Senden Sie die Erzieherin mit Baroneſſe 
Ellen,“ ſchlug er vor. „Sie iſt ein ſelten ver⸗ 


blitzen ſeiner Augen verriet, wie heftig erregt erheitern — wieder Lebensmut in ihr wecken! 


sein Herz noch werden konnte. 

Für Mela war der Baron ein verheirateter 
Mann, und als Vater der ſechzehnjährigen 
Ellen alt und vertrauenerweckend. Sie gab ſich 
Ratürlich in ſeiner Nähe, wie fie ſich jedem 
gegenüber gab. So bemerkte ſie nicht, daß auf 
jolchen Ritten der Baron feine Augen öfter 


Es wäre für die Baroneſſe ein 
an der Seite eines ſo friſchen, 
igen Weſens Italien zu ſehen.“ 
„Nein!“ entſchied plötzlich der Baron. 
„Fräulein Mela iſt keine Begleiterin für unſere 
Tochter. Den Schönheitsdurſt erkenne ich an, 
aber die junge Dame iſt ſelbſt zu auffallend 


roßer Vorteil, 
ſchonheitsdurſt 


— 
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durch Schönheit, um als Reiſebegleiterin dienen 
zu können.“ 

„Aber Mela iſt völlig unnahbar,“ fiel ſeine 
Frau ein. „Ueberdies iſt Ellen's Geſundheit ſo 
ſchwach beſtellt, daß die jungen Mädchen 
in San Remo nur dieſer werden 
müſſen.“ 

„Du kennſt die Welt nicht!“ meinte er 
achſelzuckend. „Ich gehe zu ſolchem Experiment 
meine Einwilligung nicht. Frauen ſird unbe⸗ 
rechenbar! Wenn ſich nun beide verliebten? 
Wenn Ellen eine unpaſſende Bekanntſchaft 


leben 


ſollen mir nur Freundin fein, nicht gekommen, noch war er der ſchöne, geiſtreiche anknüpft, wen können wir verantwortlich machen? 


Nein, Marie, Du allein biſt die richtige Be⸗ 
gleitung für das Kind; ſo ſchwer es mir wird, 
Dich reiſen zu ſehen, es kann keine andere Be⸗ 
ſtimmung getroffen werden!“ 

Die Baronin ſah die Richtigkeit dieſer Be⸗ 
merkungen ein, doch behielt ſie ein ſonderbares 
Zagen vor dieſer Reiſe. Man rüſtete mit 
Macht dazu und als der Oktober mit ſonnig⸗ 
zbarmen Tagen ſchied, brach man auf. 

Der Baron begleitete die Damen nur bis 
Wien, ſeine Frau, welche viel gereiſt war, hatte 
in Ellen's Jungfer ein Stütze und wollte ſeine 
Begleitung nicht länger. Die kleineren Mädchen 
ließ ſie ohne Sorge in Melas Obhut, ſie war 
von deren Pflichttreue überzeugt. 

Mela lebte ganz den Kindern, — auch die 
Zurückkunft des Barons brachte keine Aender⸗ 
ung in ihrer Tageseinteilung. 

Man ſah ſich um 3 Uhr beim Diner, zu 
welchem auch einige Beamte und das Wirt⸗ 
ſchaftsfräulein kamen. Laura Nerken war Mela 
nicht ſympathiſch, ſie konnte ſich gut unterhalten 
und kehrte eine große Freundlichkeit gegen 
Mela heraus, aber es lag etwas in ihren 
Augen, was dieſe abſtieß. So blieb ſie des 
Abends lieber allein auf ihrem Zimmer, wenn 
Marie und Henriette zu Bett gegangen. Dies 
geſchah ſchon um 8 Uhr, auch ſchliefen die 
Kinder bei einer älteren Wärterin im erſten 
Stock wo ſich auch alle anderen Schlafzimmer 
befanden. Nur Mela hatte das ihre eine Treppe 
höher. Ein langer Korridor führte an den 
Fremdenzimmern vorüber in das große freund- 
1 Gemach, deſſen Fenſter nach dem Parke 
agen. N 

Gleich rechts von der Treppe ging es in die 
Bibliothek, wo Mela ſich oft aufhielt. Der 
Baron, der noch eine Anzahl Werke in ſeinem 
Zimmer hatte, kam ſelten herauf, auch die 
Damen des Hauſes verlangten nicht oft nach 
Lektüre. 

So zogen acht Tage vorüber. Endlich gute 
Nachricht aus Italien, und der Baron befand 
ſich in guter Laune. Er ging am Tage auf 
die Jagd oder ritt zu benachbarten Familien, 
doch verbrachte er den Abend ſtets daheim 
Daß er Mela von Zeit zu Zeit beim Diner 
einen flammendrn Blick zuwarf, bemerkte nur 
Fräulein Nerten. 3 
„Meine verehrten Damen,“ begann er eines 
Tages beim Mittagstiſch, „ich kann nun wirk— 
lich nicht mehr dieſe abſcheulich langen Winter: 
abende allein verleben. Gewiß bringen Sie mir 
gern ein kleines Opfer und leiſten mir Geſell— 
ſchaft. Auch Herr Serenz und Herr Lorkamp 
er wendete ſich bei dieſen Worten artig an die 
beiden Eleven, die bei dem verheirateten In⸗ 
ſpektor wohnten, im Schloſſe aber mit dinierten) 
werden mir behilflich ſein, die Langeweile aus 
dieſen Räumen zu vertreiben. Nun, Fräulein 
Nerken, Sie ſehen ſo ſpöttiſch drein?“ 

„O, Sie irren, Herr Baron“, lächelte die 
Dame. „Ich bin gewiß von der Partie, wenn 
auch meine geſellſchaftlichen Talente keine be: 
ſonderen ſind.“ 

„Und Sie, Fräulem von Roſen? Sie müſſen 
a melancholiſch werden, da oben bei Ihren 
Büchern. Gönnen Sie uns Ihre Gegenwart 
am Abend; wir wollen das Muſikzimmer als 
Verſammlungsort wählen, wir ſind ja alle 
muſikaliſch?“ 

„Von Melancholie ift noch keine Red“, ſprach 

Mela heiter. 
„Aber gern ſtimme ich Ihrem Vorſchlag zu, 
wäre es auch nur, um Sie ſingen zu hören, 
err Baron. Ihre Frau Gemahlin nannte 
hre Stimme hinreißend ſchön. Ich bin alſo 
neugierig.“ . \ 

„O, da hat meine Frau leider übertrieben!“ 
fiel raſch der Baron ein. „Hätte mein Geſang 
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Ich denke, dieſe füllen fein Herz jo voll 
ſtändig aus, daß nichts anderes darin Raum 
„adet.“ j 

Der Baron ſchüttelte den Kopf. Marie und 
Henriette, die eben von Tiſch anfſtanden und 
ſich entfernten, lange nachſchauend ſprach er 
endlich mit einem Seufzer: 

„Es ſollte wohl ſo ſein, liebes Fräulein 
aber wir leben in einer an Enttäuſchungen 
reichen Welt. Oder glauben Sie nicht, daß von 
zehn Ehen nur zwei vielleicht aus Liebe ge- 
ſchloſſen worden? Was für Gründe giebt es, 
um ſich ins Ehejoch zu ſpannen!“ 

„Jammervoll, wenn es ſo iſt!“ brauſte Mela 
auf. „Warum lähmen die Verhältniſſe ſo oft 
die Kraft des Weibes, daß es nicht den 
PA behält, ſich allein durchs Leben zu 

agen!“ 

„Wer fo ſchön iſt und fo gut, wie Sie 
Fräulein von Roſen“, ſagte der Baron leiſe 
zu ſeiner Nachbarin, „hat aber auch die Pflicht 
glücklich zu machen.“ Lauter fuhr er fort: 
„Muß es nicht erhebend fein, einen Unglüd: 
lichen, der lange Jahre in Finſterniß ſchmachtete 
dem Lichte wieder zuzuführen, ihm das Leben 
im Sonnenglanz der Liebe zu zeigen?“ 

Mela ſah erſtaunt auf, wie erregt der Baron 
war. „Ich habe kein Verſtändnis für ſolche 


Samariterliebe,.“ antwortete fie kühl und 
erhob ſich. 
9 1 
* 
Man e Abende angenehm mit 


Muſik u Melanie war der Mittel. 
punkt des eiſes, denn auch die beiden 
jungen Leute %u mit Bewunderung auf fie. 
Der Baron hütete ſich wohl, Mela etwas von 
ſeinen Gefühlen zu zeigen, aber er fühlte, die 
Wogen der Le .uichaft ſtiegen täglich höher; 
— eine Ausſprache war unvermeidlich. 

Mela blieb unbefangen; ſie bewunderte ſeine 
Stimme, die Art ſeines Vortrages aufrichtig, 


aber über eine Arbeit gebeugt, gewahrte ſie 
nicht die glutvollen Blicke, die vom Flügel her 
der Baron auf fie warf. Auch beim Vorleſen 
vertiefte ſie ſich zu ſehr in die Größe der Göthe⸗ 


ſchen Dichtungen, um aufzumerken, was um ſie 
hervorging. 

Sie hielt die Ehe des Barons für eine glück⸗ 
liche und ihr Sinn war zu rein, auch zu ſehr 
von der Vergangenheit umfangen, um Worte, 
die ihr in ſeiner Rede rätſelhaft ſchienen, auf 
ſich zu beziehen. Sie verſtand ihn nicht, wenn 
er in leidenſchaftliche Klagen ausbrach und 
ſchob fein oft ſonderbares Weſeg auf die 
Trennung von ſeiner Frau, die ihm ſicher 
ſchmerzlich war. Auch gab der Baron auf ſich 
acht, beſonders in Gegenwart Laura's, die oft 
ein böſes Lächeln für ihn hatte, wenn ſie ſeine 
Bemühungen um Mela ſah. 

Den erſten milden Novembertagen war 
Sturm gefolgt, und Mela hatte die täglichen 
Spaziergänge mit den Kindern einſtellen müſſen. 
Ein ſonniger Morgen lockte ſie aber endlich ins 
Freie, und nach Beendigung der Stunden be⸗ 
luſtigten ſich Marie und Henriette auf dem 

roßen Raſenplatz vor dem Haufe mit Reiſen⸗ 
ſpiel Natürlich mußte Mela bald mit von der 

artie ſein. * 
ee 1 75 Mädchen hatte ſich der Jahres- 
zeit gemäß warm gekleidet, nun brannte aber 
die Sonne, — die Bewe ung des Spiels 
machte ſie heiß. Sie legte alſo ald Hut und 
Paletot bei Seite. { 

Die Kinderſtimmen trieben den Baron von 
ſeinem Schreibtiſch an's Fenſter, entzückt blieb 
er hinter der Gardine ſtehen. 

Mela, mit lebhaft geröteten Wangen und 

länzenden Augen ließ den Reif mit anmutiger 

Bewegung in die Höhe fliegen, um ihn eben⸗ 
ſo graziös wieder zu fangen. Das knapp an⸗ 
liegende ſchwarze Kleid hob die biegſame Ge⸗ 
ſchmeidigkeit ihrer Glieder prächtig hervor, und 
der liebreizende Mund lachte wieder ſo froh 
wie in früherer Zeit. Unter den Kindern ward 
ſie ſelbſt zum Kinde. 8 

Der Baron ſtand und ſchaute. Niemand be: 
merkte ihn. „Ein Kuß von ſolchen Lippen müßte 
berauſchen!“ ſagte er für ſich. „Sie ſoll meir 
werden, koſte es, was es wolle. Warum liebt 
fie mich nicht? Bin ich doch immer noch der 
»ſchöne Horwitz“, den die Frauen hätſchelten, 


fo viel Macht, ich wäre der glücklichſte Menſchſſo lange er denken kann! Oder verſtellt fie fich 


auf der Welt, denn alsdann könnte ich mir die Selbſt Laura ſagte doch geſtern, als ich 


„das 


Liebe der Menſchen ſichern, fie ewig an mich Haideröslein“ geſungen, und Mela in Gedanken. 


feſſeln.“ 
1 Mela ſah erſtaunt auf. 

„Wie kann ein Mann, der Frau und Kin⸗ 
der hat, noch anderer Leute Liebe begehren? 


vertieft daſaß: „Nun, Baron, Sie machen 
Fortſchritte!“ 


Fortſetzung folgt) 5 


ja 


Provinzielles. 


Danzig, 25. September. Bei dem geſtern 
nachmittag beendeten Schießen auf der Jubi⸗ 
läums⸗Königsſcheibe errang die Königswürde 
Herr Baugewerksmeiſter Treder, erſter Ritter 
wurde Herr L. Poſansky, zweiter Herr Hofbe⸗ 
ſitzer Waſchke⸗Alidorf, dritter Herr Illmann. Der 
Kommandant von Danzig, Herr Generalleutnant 
v. Heydebreck, übergab im Beiſein des Schützen⸗ 
herrn Herrn Stadtrat Ehlers und des Platz⸗ 
majors Herrn Hauptmann v. d. Oelsnitz den 
Siegern die ihnen zugefallenen Ehrengaben und 
Dekorationen, worauf der General den erſten 
Trunk aus dem vom Kaiſer geſtifteten Pokal 
mit einem begeiſtert aufgenommenen dreifachen 
Hurrah auf den Landesherrn that. 

Lötzen, 25. September. Die Beiitzerfrau B. 
aus S. ſtattete vorgeſtern in fröhlichſter Stimmung 
einer Freundin in der Nachbarſchaft einen Beſuch 
ab. Bei einer Mahlzeit daſelbſt kam der Frau 
unglücklicherweiſe ein Stück Fleiſch in die 
Luftröhre, und die Bedauernswerte war in 
einigen Minuten in Folge Erſtickung eine 
Leiche. 

Bromberg, 25. September. Für die ſtädtiſchen 
Schmuckplätze hat man als Ziergewächs u. a 
eine Nicotinpflanze verwendet, deren 
Blätter denen des gewöhnlichen Tabaks ähnlich 
ſehen und die auch zur Familie der Tabaksarten 
gehört, aber zweifellos noch nie, zu Cigarren 
oder Kanaſter verarbeitet, das Herz eines Rauchers 
erfreut hat. Die Pflanzen wuchſen luſtig und 
ahnungslos zur Freude Aller empor, als einem 
Beſchauer die Sache ſehr verdächtig vorkam. Er 
machte die Bromberger Steuerbehörde auf den 
„Tabak“ oufmerkſam, an deſſen Verſteuerung 
die ſtädtiſche Gartenverwaltung wohl nicht ge⸗ 
dacht hätte. Die Steuerbehörde fand, daß die 
Gartenverwaltung in der That dieſen unver⸗ 
zeihlichen Fehler gemacht hatte, ſah ſich die „Tabaks⸗ 
pflanzen“ an und ließ ſie durch Beamte auszählen 
— ſehr genau, denn nicht die kleinſte wurde 
vergeſſen. Die Stadt Bromberg ſoll nun wegen 
Tabakſteuerhinter ziehung in Strafe 
genommen werden. Man glaubt, daß bei der 
gerichtlichen Entſcheidung darüber, ob es ſich wuklich 
um Tabak handelt oder nicht, die Anfertigung 
von Probecigarren aus der Nekotinpflanze be⸗ 
antragt werden wird, die im Schlußverhandlungs⸗ 
termin von Sachverſtändigen geraucht werden 
dürften, und iſt nicht minder auf den Ausgang 
der ganzen Angelegenheit als auf die „Wirkung“ 
geſpannt, die dieſe Zigarren auf die unglücklichen 
Raucher ausüben werden. 

Goldap, 25. September. Bei dem Ge- 
witter der letzten Tage hat es auf mehreren 
Stellen eingeſchlagen; ſo in Flöſten im 

Felde. Tiefe Erdlöcher bezeichnen die Stellen. 
In Benkheim ſchlug der Blitz in einen Erlen— 
baum, der vollſtändig zerſplittert wurde. Ein 
Hirt, der vor dem heftigen Regen unter demſelben 
Baume Schutz ſuchte, wurde ein Ende weiter ge- 
ſchleudert, aber nur betäubt. In Gaweiten ging 
ein wolkenbruchartiger Regen nieder. Auf den 
frifch angeſäeten Feldern find große Furchen aus— 
geriſſen und an verſchiedenen Orten die Saaten 
förmlich weggeſpült. 

Kleine Chronik. 

* Im Niagaraſtrudel erſtickt. Ein 

echt amerikaniſches Reklame-Unternehmen hat am 


7. September mit dem Tode der Hauptperſon ge⸗ 
endet. Ein Fräulein Maud Willard, Konzert⸗ 
ſängerin, hatte ſich aus Reklame⸗Abſichten an⸗ 
heiſchig gemacht, in einem verſchloſſenen Faß 
durch die Wirbel des Niagara zu gelangen. Das 
geradezu verrückte Wageſtück, bei welchem ein ge⸗ 
wiſſer Graham, der Befitzer des Faſſes, den 
„Manager“ geſpielt zu haben ſcheint, endete, wie 
vorauszuſehen war. Um 3 Uhr 40 Minuten 
wurde das Signal „Fertig!“ gegeben und ein 
kleiner Nachen ſchleppte das Faß, in welchem 
Fräulein Willard und ihr Schoßhündchen kau⸗ 
erten, hinaus auf den Strom. Um 3 Uhr 55 
Minuten wurde das Seil durchſchnitten, und 
nun tanzte das Faß dicht an einem der kana⸗ 
diſchen Wirbel vorbei den furchtbaren Rapids zu. 
Jetzt flog es wie ein Pfeil dem amerikaniſchen 
und jetzt wieder dem canadiſchen Ufer zu und dann 
ſchoß es mitien in den Strudel. Stundenlang wir⸗ 
belte es wie ein Kreiſel herum, um hin und wieder 
von großen Maſſen Treibholz gepackt und fort⸗ 
geriſſen zu werden, nur um, der Rieſenkraft des 
Waſſers folgend, wieder in die Strudel zu ge⸗ 
raten. Eine Stunde lang dauerte das furchtbare 
Spiel, vom Ufer aus mittels eines Kinemato⸗ 
graphen photographiert, dann verſchwand das 
Faß im Wirbel, um lange nachher eine bedeu⸗ 
tende Strecke entfernt wieder aufzutauchen. 
Graham beobachtete alles dies vom amerikaniſchen 
Ufer aus, und um 4 Uhr 45 Minuten ſprang 
er in das Waſſer, um nach dem fünf Meilen 
ſtromabwärts belegenen Lewistown zu ſchwimmen. 
Der Kinematograph begleitete ihn auf einer 
Trolley⸗Car lelektriſchen Bahn) und nahm 
fortwährend Bilder auf. Sein Wageſtück, erle chtert 
durch zwei Nettungscürtel, gelang. Graham, 
kehrte mit der Trolley Ca zurück, und noch immer 
hielt der Strudel Frl. Willard und ihr F ß ge 
fangen. Beim Einbruch er Dunkelheit urden 
mehrere Eifolgloſe Verſuche gemacht, daß Faß 
aufzufangen, aber erſt nach 11 Uhr wurde es ge⸗ 
landet, und Fil. Willard ı urde ihm ſterbend ent⸗ 
nommen. Ihr Hündchen lebt. Zweifelsohne wäre 
fie nicht erſtickt, wenn fie ien Hund nicht mitge⸗ 
nommen hätte. Die geringe Luftmenge, welche 
durch winzige kleine Ventilationslöcher Zutritt in 
d 8 Faß fand, genügte nicht für beide. 

* Eine Schreckensfahrt auf der 
O ſt ſee hatten ca. 50 Teilnehmer der 21. 
Jahresverſammlung für Armenpflege und Wohl⸗ 
thätigkeit zu überſtehen, die in dieſen Tagen in 
Lübeck ſtattſand. Als Abſchluß der Feſtlichkeiten 
war ein Ausflug nach Travemünde veranſtaltet 
worden. Trotz Regen und Sturm nahmen ca. 
50 Damen und Herren, unter iynen die Berliner Ver: 
treter faſt vollzählig an dieſem Ausflug teil. 
Man wird ſich von dem Sturm einen Begriff 
zu machen vermögen, wenn man hört, daß Wind⸗ 
ſtärke 10 zu verzeichnen war. (12 iſt das Ma⸗ 
ximum.) So war es denn den Ausflüglern be⸗ 
ſchieden, das Meer in ſeiner ganzen wilden 
Schönheit zu ſehen. Eine ſo gewaltig hohe See 
hatte Travemünde ſeit Jahren nicht geſehen. 
Kaum hatte das Schiff, der kleine Lübecker 
Handelskammerdampfer „Trave“, die Steinmole 
hinter ſich, ſo ſteckte er auch ſchon ſeine Naſe 
tief in die Wellen hinein. Die auf dem Vorder⸗ 
deck befindlichen Paſſagiere waren im Nu pudel⸗ 
naß, das Waſſer rann in Strömen auf dem 
Deck umher. Schon an der zweiten Anſegelungs⸗ 
boje (etwa 200 m) überzeugte man ſich, daß 
eine Weiterfahrt unmöglich war. Alſo jetzt 


hieß es wenden! In der engen Fahrrinne 
mußte das natürlich kurz geſchehen und nun kam 
die „Trave“, die auf einmal die Wellen von der 
Breitſeite erhielt, faſt auf den Kopf zu ſtehen und 
kippte darauf nach der Steuerbordſeite hinüber. 
Das Deck ſtand zu der Waſſerfläche in einem 
Winkel von ca. 45 Grad. Die Bänke und Klapp⸗ 
ſtühle auf dem Achterdeck kollerten ſamt ihren 
Beſitzern gegen die Schiffsreeling, und hier war 
im nächſten Augenblick ſchon ein wirres Durch⸗ 
einander von Stühlen und Bänken, Waſſer, 
Damen und Herren zu ſehen. Der Dampfer 
aber bäumte weiter ſich hoch empor, um gleich 
darauf wieder tief hinab zu ſchießen, und ſo 
rollte das beſagte Durcheinander immer hin und 
her. Andere Perſonen ſprangen zu Hilfe, aber 
in ihrer Angſt erklärten die kreidebleichen Ant⸗ 


litzes herumſchwimmenden Perſonen, man folle| = 


ſie nur liegen laſſen. Offenbar fühlten ſie 16 
der Länge nach auf dem Deck des Dampfer 
liegend noch am ſicherſten. Gleich ſchlimm ſah 
es bei der Wendung am ſchrägen Vorderdeck aus. 
Wer dort nicht gerade das Ankerſpill oder ſonſt 
einen feſten Gegenſtand erfaſſen konnte, wurde 
unweigerlich bis an die Kajüte geſchweift. Das 
Endergebnis der Fahrt, die wohl allen noch lange, 
lange Zeit in Erinnerung bleiben wird, war, daß 
keiner der Teilnehmer einen trockenen Faden am 
Leibe halte. 

* Schlagfertig. Ein Zwiſchenfall, der 
auf die Beteiligten einen ungemein beluſtigenden 
Eindruck ausübte, ereignete ſich am Mittwoch auf 
einer Kleinbahnſtation der Lüneburger Heide. 
Als der Zug gerade abfahren wollte, kommt im 
hellen Schweiße ein Bäuerlein angelaufen, ſpringt 
ſchnell in ein Abteil und läßt ſich völlig erſchöpft 
auf der Bank nieder mit den Worten: „So, nu 
lat den Zug to'n Düwel fahren!“ Fortwährend 
wiſcht er ſich die zahlreichen Schweißtropfen von 
der Stirn. Aber ein ihm gegenüber ſitzender 
Herr hat die Worte anſcheinend mit Mißfallen 
angehört. „Mein Lieber“, redet er das Bäuerlein 
falbungsvoll an, „wenn wir zum Teufel fahren, 
ſo führt uns der Weg zur Hölle.“ „Dat is 
meck (mir) ganz egal“, erwidert der Angeredete, 
„eck for mine Perſon he wwe jo'n Retour⸗ 
billet.“ 

Ein unheimliches Abenteuer 
erlebte ein Straßburger Rad fahrer 
auf eirer Tour durch den Schweizer Jura. Durch 
fürchterliche Regengüſſe gezwungen, kehrte er 
mit einem unterwegs angetroffenen Schweizer 
Sportsgenoſſen, einem jungen Kaufmannsſohn 
aus Bern, in einer Ferme ein, wo beiden gegen 
Entgeld und auf langes Zureden ein Nachtlager 
bereitet wurde. In dem ihnen angewieſenen 
Zimmer glaubten ſie in der Nacht plötzlich einen 


intenſiven Leichengeruch wahrzunehmen, beruhigten 


ſich aber wieder und ſchliefen weiter. Am nächſten 
Morgen beim Auſſtehen gewahrten ſie vor dem 
Haufe ein großes Trauergefolge. Es war 
zu dem Leichenbegängnis des Bruders des 
Hausherrn erſchienen, deſſen Leiche in einem 
Alkoven, nur durch einen Vorhang 
vom Lag er der Touriſten getrennt, auf 
gebahrt gelegen hatte. — Der folgende Tag 
ſtand natürlich unter dem Eindruck dieſer grauſigen 
Nachtgeſellſchaft. Der wolkenbruchſtarke Land— 
regen verhinderte auch heute das Erreichen des 
Reiſezieles — Solothurn —, und hinter Delle: 
mont kehrten die Radler in einer kleinen Chauſſre⸗ 
herberge ein, wo ſie das einzige verfügbare Bett 


zu teilen beſchloſſen. Um die Froſtigkeit aus den 
Gliedern zu bannen, wurde bei einigen Flaſchen 
roten Veltliners die neue Freundſchaft vor dem 
Schlafengehen beſiegelt. Als der Straßburger 
am nächſten Vormittag ziemlich ſpät erwachte, 
entdeckte er, daß er diesmal — mit einem 
Toten in einem Bett zuſammen gelegen hatte. 
Der junge Berner war an einem Her zſchlag 
plötzlich verſchieden. Die Aufregung der 
vorigen Nacht, die Anſtrengungen, die die völlig 
durchweichte Straße den beiden Radlern verur⸗ 
ſacht hatte, und der ſtarke Weingenuß hatten ſich 
vereinigt, um das Ende des mit einem Herzfehler 
behafteten jungen Mannes herbeizuführen. 
Der Straßburger mußte ſofort die Tour unter⸗ 
brechen und kehrte, ſelbſt nicht ungefährlich er⸗ 
krankt, per Bahn nach Hauſe zurück. 


— 


Handels⸗Uachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 24. September 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen inländ. hochbunt und weiß 718-777 Gr. 
145—170 M. 

inländiſch bunt 718 Gr. 142 M. 

inländiſch rot 734—802 Gr. 140-155 M. 
er 99 en: inländiſch grobkörnig 744 — 756 Gr. 130 bis 

Be a 
Ger ſtſe: inländiſch große 644 — 709 Gr. 118-137 M. 
Hafer: inländiſcher, 128 —135 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Hamburg, 25. September. Zuckermarkt. (Vormittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 880% Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Sept. 7,40, 
pr. Oft. 7, 72½ pr. Dez. 7,82%), pr. März 8,07½ pr. 
Mai 8,20, pr. Juli 8,35. Behauptet. 

Hamburg, 25. September. Kaffee beh., Umſatz 2000 
Sack. Petroleum ruhig, Standart white loko 6,83. 
Schön. 

Magdeburg, 25. September. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 8.50 —8,60. Nachprodukte 75% 
ohne Sad —,— bis —,—. Stimmung: Ruhig. Kriſtallzucker 
l. mit Sack 28,70. Brodraffinade I ohne Faß 28,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sad 28,70. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 28,20. Stimmung: —. Rohzucker I, Produkt 
Tranfito f. a. B. Hamburg per Sept. —,— Gd., —,— Br., 
pr. Oktober 7,75 Go., 7,77½ Br., pr. Okt.⸗Dez. 7,80 
bez., 7,85 Br., per Januar⸗März 8,02½ Gd. 8,05 
Br. pr. Mai 8,27½ bez., 8,25 Br. — Stetig. 


Amtlicher Handelskamm erbericht. 
Bromberg, 25. September. 


Alter Winterweizen 166 —170 Mk., neuer Sommer- 
weizen 150-162 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde 
Qualität 140 — 144 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 116 — 120 Mk., gute Brauware 122—127 
Mk., feinſte über Notiz. — Erbſen Futterware 120—135 
Mk., Koch⸗ nom. 180 Mk. — Hafer 124— 128 it, 


l Städtiſcher Zentralvieb hof. 
Berlin, 25. September. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 763 Rinder, 1956 Käl⸗ 
ber, 1254 Schafe, 10 046 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg. Schlachtgewicht in Mark (bezw 


für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M, b) — bis — M., 

a) — bis — 


e) — bis — M.; Färſen und Kühe; 1. 
Mark, b) — bis — M., 2. dis — M., 3. — bis 
— M., 4. — bis — M. — Kälber. a) 68 bis 70 
Mark, b) 66 bis 68 M., c) 58 bis 62 M., d) — bis 
— M. — Schafe. a) 65 bis 68 M., b) 60 bis 64 
Mark, c) 51 bis 57 M., d) — bis — M., e) — bis 
— M. — Schweine. a) 60 bis — M., b) 62 bis 
63 M., c) 1. 56 bis 59 M., 2. 53 bis 55 M., d) 55 
bis 57 M. 


Bekanntmachung. 


Auf den Kiesablagen am Chauſſee⸗ 
haus der Culmer⸗Chauſſee und am 
Schwarzbrucher Wege befinden ng ca. 
10 000 ebm Kies in folgenden Sor⸗ 
timenten: 

1. ungeſiebter Kies, 

2. grober, geſiebter Kies, 

3. grober, getrommelter Kies, 

4. feiner, geſiebter Kies. 

Der grobe und getrommelte Kies 
iſt ziemlich lehm- und ſandfrei und 
eignet ſich zu Betonnierungen, der 
fein geſiebte Kies zu Garten- und 
Pflaſterkies, der ungeſiebte zur Bes 
feſtigung von Lehm- und Kieswegen. 
Die Abfuhr iſt, weil beide Anlagen 
an befeſtigten Wegen gelegen, leicht. 

Kaufluftige werden erſucht, wegen 
Abgabe des Kieſes ſich an die 
ſtädtiſche Forſtverwaltung zu wenden, 
welche jede gewünſchte Auskunft be⸗ 
züglich der Lieferung pp. erteilen wird 

Thorn, den 12. Auguſt 1901, 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Gewerbetreibenden, welche für 
das Jahr 1902 ein Gewerbe im Um⸗ 
herziehen zu betreiben beabſichtigen, 
werden aufgefordert, die bezüglichen 
Anmeldungen in dem Sekretariat der 
unterzeichneten Polizei-Verwaltung 
ſpäteſtens im Monat Oktober d. Js. 
zu bewirken, andernfalls kann die 
rechtzeitige Ausſtellung der Wander⸗ 
gewerbeſcheine vor dem Beginn des 
neuen Kalenderjahres nicht gewähr- 
leiſtet werden. 

Thorn, den 24. September 1901. 


Die Polizei Verwaltung. 


Hypolheken⸗Kapital 


zu vergeben durch 
L. Simonsohn, Thorn. 


vormittags. 
Zuſchlag 


Goldene Medaille 


Weltausstellung Paris 1900. Handlungen. 


Konkurswaren⸗Lager. 

Das zur W. Rezulski'ſchen Konkursmaſſe 
gehörige Warenlager, beſtehend aus: 
Schuhwaren aller Art, 

für Herren, Damen und Kinder 
ſoll im Ganzen verkauft werden. 

Gerichtliche Taxe 5510,20 Mark. 

Verſiegelte Offerten nebſt einer Bietungskaution von 
500 Mark ſind bis zum 3. k. Mts., vormittags 10 
Uhr bei dem unterzeichneten Verwalter einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt auch die Verkaufsbedingungen einzuſehen ſind. 

Beſichtigung des Lagers täglich von 8— 10 Uhr 


bleibt vorbehalten. 


Thorn, den 19. September 1901. 
paul Engler, Konfursverwalter. 


JSchönſter Glanz auf Wäſche 


wird ſelbſt der ungeübten Handchgarantiert 


durch den höchſt einfachen Gebrau der welt— 
berühmten 


Amerikanischen 


Glanz⸗Stärke 


Fritz Schulz jun. Aktienges. Ceipꝛig. 


Nur echt, wenn jedes Packet nebenſtehenden 
Globus (Schutzmarke) trägt. Preis pro 
Packet 20 Pfennig; käuflich in den meiſten 
Kolonialwaaren-⸗, Drogen- und Seifen- 


Herren 


e euhau⸗ 


für 

die 
tenbesitzer ! 68 000 Rollen 1900/1901 
apeten- I 
Rest- Partien | bie 


Hälfte des früheren: Preises! 


folange der Vorrat reicht, zum Ver⸗ 
kauf geſtellt! Wo Bedarf noch nicht 
gedeckt, bitte im eigenen Intereſſe, 


meine 1901 g Rester - 
Musterkarte or en 


Gustav Schleising, Bromberg. 


Erſtes Oſtdeutſches Tapeten-Verſand⸗ 

Haus. Gegründet 1868. — Für hoch⸗ 

moderne und ſchön gelungene Deſſins 
1900 2 goldene Medaillen. 


Beſte 


Je. 
Wolles 


empfiehlt 


A. Petersilge, 
Schloßſtr. 9. (Schützenhaus.) 


OOOOIOOOO 


Hängematten 
Bernhard Leisers Seilerei. 


zu vermieten. 


verlier 


gros 
th 


Zwei herrſchaftliche 
Wohnungen 


Bromberger Dorftadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde-] Breiteſtraße 31, I 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. jpäter | fort zu vermieten. 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Ihren Werth, wenn solche nicht 
sachgemäss ausgeführt wird. 


Wenden Sie sich deshalb, ehe Sie zur Ver- 
gebung Ihrer Anzeigen schreiten, an die ülteste, 


erfahrene u, leistungsfähige Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler A. d., 
"oe" KÖNIGSBERG l. Fr. mm 


Streng reelle, 
Bedienung. Eigene Buchdruckerei, Buchbinderei, 
Stereotypie etc. Ausarbei 
sen Styls durch besondere 


ung. 


aufmerksame und billigste 
von Reklamen 
Ab- 
ostenvoranschläge und Mustervorlagen 
gern zu Diensten. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
PR, Sirkenthal innegehabte 


Wohnung 
5 Ag 


Herrmann Seelig. Thorn, 
Breiteſtraße. 
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